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Zur Währungsfrage.
Um den Beweis zu liefern, daß „von konſer

vativer Seite auch jede Stimme aus den Handels
kreiſen die ihr gebührende Achtung findet, ſobald
dieſe Kreiſe ſich nicht prinzipiell in Widerſpruch mit
allen übrigen productiven Ständen ſetzen und von
der vulgären mancheſterlichen Brille ſich noch frei
erhalten haben“, veröffentlicht der Reichstagsabg.
v. Frege in der „Kreuzztg.“ heute einen Artikel,
in dem er eine Kundgebung des Präſidenten der
Handels und Gewerbekammer zu Plauen i. V. be
ſpricht. Den Beweis brauchte Herr v. Frege übrigens
gar nicht zu erbringen: auf konſervativer, bimetalliſti
ſcher und agrariſcher Seite durchſucht man jeden
Handelskammerbericht, jede Rede, die irgendwo ein
Kaufmann oder Gewerbetreibender gehalten hat,
darauf, ob ſich vielleicht darin ein Satz findet, den
man gegen die Handelsverträge, die Börſeßoder die
Goldwährung ins Feld führen könnte und jeder
Satz, den man zu finden ſo glücklich iſt es kommt
freilich nur ſehr ſelten vor erfährt wirklich Achtung,
meiſt ſogar mehr als gebührende Achtung. Auch
bei Herrn von Frege findet die Aeußerung des
Präſidenten der Handels und Gewerbekammer
in Plauen eine mehr als gebührende Achtung.
Er ſtellt den Herren als Autorität vor und vergißt
darüber ganz, uns mitzutheilen, wie er eigentlich
heißt und wo er die Sätze, die den Herrn v. Frege
in Entzücken verſetzt haben, kundgegeben hat. Der
Präſident der Plauener Kammer warnt, nach Herrn
v. Frege's Verſicheruag, vor der agitatoriſchen Thätig
keit in der Währungsfrage „nämlich des Vereins
zum Schutze unſerer Goldwährung“ und ſchlägt mit
einfachen Worten „alle gelehrten und ungelehrten
Monomentaliſten, wie einſt Simſon die Philiſter“.
Und was ſagt der Herr Präſident? So weit man
aus dem, was Herr v. Frege zwar in Anführungs
zeichen, aber doch in indirekter Rede mitzutheilen für
gut befindet, entnehmen kann, ſpricht ſich der Herr
für eine erweiterte Silbercirculation aus, weil ein
fortdauerndes allgemeines Sinken der Preiſe wirth
ſchaftlich das ſchlimmſte ſei, was allen productiven
Volksklaſſen widerfahren könne und äußert ſich weiter
dahin, bei dieſer Sachlage glaube er nicht, daß man
berechtigt ſei, den auf Hebung und namentlich Stabili
ſirung des Silberpreiſes durch internationale Ver
träge gerichteten Beſtrebungen von vornherein
hindernd entgegenzutreten es ſei in der Wäh
rungsfrage leider nur zu viel agitirt worden und
durch neue Agitationen vom entgegengeſetzten Stand
punkte aus werde die Sache nicht beſſer man möge
den Verlauf ruhig abwarten. Jm Grunde genommen
ſagt der Präſident der Handels und Gewerbekammer
von Plauen alſo eigentlich nicht viel, was ſich von
den Bimetalliſten verwerthen ließe; vorausgeſetzt,
daß er ſich wirklich ſo ausſpricht, wie ihn Herr
von Frege citirt. Die konſervativ bimetalliſtiſche
Preſſe hätte unſeres Erachtens zur Zeit übrigens
alle Veranlaſſung, ſich mit Aeußerungen eines
Blattes zu befaſſen, das ſie ſonſt ja auch als
Autorität betrachtet. Wir meinen den „Reichs
boten“, der ſich vor einigen Tagen ganz entſchieden
gegen die Doppelwährung und für Beibehal
tung der Goldwährung ausgeſprochen hat.
Er ſagt: „Nur ein Geld kann wirklicher Werth
meſſer ſein entweder Gold oder Silbergeld beides
zugleich wird von dem Geldhandel benutzt werden,
beide Geldſorten zu einander auszuſpielen und
die Währungsverhältniſſe ins Schwanken zu bringen,
bald zu Gunſten des Silbers und zu Ungunſten
des Goldes oder umgekehrt. Der verlierende Theil
wird dabei immer das Publikum das produzirende
wie das conſumirende und im großen Ganzen,
insbeſondere in kritiſchen Zeiten die Nation in ihrer
Geſammtheit ſein. Wir würden unſere
ganze Lebenshaltung und vor allem unſere Productions
koſten, alſo beſonders die Arbeitslöhne ſehr bedeutend
herabſetzen und dadurch die Conſumfähigkeit unſeres
Volkes aufs ſchwerſte ſchädigen müſſen.“ Auf dieſe

Auslaſſungen aus ihrer Mitte ſchweigt die konſervative
Preſſe ebenſo, wie über die Erklärung deſſelben
„Reichsboten“, daß er gegen den Befähigungs
nachweis ſei. Höchſtens könnte man eine Erwide
rung in einer Bemerkung der „Diſch. Tagesztg.“
finden, daß das Großkapitaliſten- und Judenthum
durch den Mund ſeiner untergebenen Preſſe und
auch durch unabhängigere Leute, die es mit ſeinen
Jdeen zu füllen verſtanden hat, gegen die Doppel
währungsbeſtrebungen kämpfe. Paſtor Engel, der
Redacteur des „Reichsboten“, der Freund Stöckers,
als Organ des Großkapitaliſten- und Judenthums!

Politiſche Ueberſicht.
Der Aufenthalt unſeres Kaiſers in

England hat der engliſchen Preſſe Veran-
laſſung zu ziemlich hochmüthigen Ausführungen
über das Verhältniß Englands zu Deutſch
land gegeben. Die Artikel des konſervativen
„Standard“ und der liberalen „Daily News“
haben in der deutſchen Preſſe berechtigte Zurück
weiſung erfahren. Jetzt behauptet in einem zweiten,
wahrſcheinlich offiziöſen Artikel der „Standard“,
daß die deutſche Preſſe durch ihren erregten Ton
bewieſen habe, wie ſeine Darſtellung richtig geweſen
ſei. Hinſichtlich des Dreibundes äußert ſich der
„Standard“ nach dem „B. T.“ wie folgt:

„Die engliſche Diplomatie will dem Drei
bund wohl, da ſeine Beſtändigkeit in unſeren
Augen eine Bürgſchaft für die Fortdauer
des Friedens iſt. Mit Frankreich und Ruß
land möchten wir, ſoweit wie möglich, in Eintracht
leben und, abgeſehen von kleinen Reibungen, iſt
uns dies auch gelungen. Aber zum mitteleuro
päiſchen Staatenbund blicken wir mit beſtändigem
Vertrauen, um offen zu reden, weniger weil wir
Anhänger ſeiner verſchiedenen Ziele ſind, ſondern
weil ſeine Politik wie die unſere mit der Be
ſtändigkeit der Ruhe in Europa verwachſen iſt.
Die im Oſten und Weſten des Dreibundes be
legenen Staaten ſtreben nach Zielen, die nur
durch einen Krieg erreicht werden können, wo
gegen die Mitglieder des Dreibunds alles haben,
was ſie wünſchen, und nur darauf bedacht ſind,
eine gewaltſame Veränderung der Lage zu verhüten.

Soweit ſich Gelegenheiten bieten, ſind wir ge
willt, mit allen Mitteln wohlwollender
Diplomatie zur Erhaltung des Frie-
dens mit dem Dreibund zuſammenzu-
gehen. Ja wir haben ſogar für den Fall
eines Ausbruches von Feindſeligkeiten
eine begrenzte bindende Verpflichtung
zu Gunſten einer der Dreibundmächte
(Jtalien) übernommen. Aber darüber hinaus
können wir nicht gehen. Es iſt unmöglich für
uns, die unbeſtimmten Gefahren eines formellen
Bündniſſes zu übernehmen. Für uns ſteht in
allen Theilen der Welt zu viel auf dem Spiel,
als daß wir gemeinſame Verpflichtungen mit
Mächten eingehen könnten, die an wenig anderes
zu denken haben, als an die Aufrechterhaltung
des europäiſchen Gleichgewichts. Die Bedingungen
ſind nicht die gleichen, wir glauben aber, daß
unſer Wohlwollen von großem Nutzen
für Deutſchland iſt, daß es einen Faktor
darſtellt, den kein vorſichtiger Leiter der deutſchen
Politik aufs Spiel zu ſetzen wagen würde, und
wir können nur bedauern, daß die gelegent
lichen Excentricitäten, zu denen das
Berliner Auswärtige Amt ſich hat hinreißen
laſſen, ſo wenig Rückſicht auf unſere Bequemlichkeit
und unſere Empfindlichkeit genommen, und
Deutſchland ſo wenig Vortheil gebracht haben.

Dieſe Ausführungen des Organs der konſervativen
Partei werden zweifellos nicht überall die Zu
ſtimmung der deutſchen Diplomatie finden. Aber
abſonderlicher noch klingt das, was der „Standard“
über das Verhältniß Englands und Deutſchlands
in Bezug auf afrikaniſche Colonialpolitik
ſagt. Es heißt da:

„Kamerun und den Kilima Noſcharo
traten wir an Deutſchland ab. Aus Freundſchaft
und Wohlwollen erlaubten wir, daß der Tan
ganjikaSee und ausgedehnte Landſtrecken, die
zwiſchen unſeren Beſitzungen im Süden und in
den Aequatorialgegenden die Verbindungsbrücke
bildeten, in das deutſche Jntereſſengebiet fielen
Solche Abmachungen, zu denen wir uns gut
gelaunt herbeiließen, ſind zu Zeiten ſcharf zu
unſerem Nachtheil ausgelegt worden, und die
kaiſerlich deutſche Kanzlei hat ſich bemüht,
uns Hinderniſſe in den Weg zu legen, wenn
wir wie mit dem Kongoabkommen unſere
Poſition zu verbeſſern trachteten.“

Wenn die jetzige konſervative engliſche Regierung
wirklich ein wohlwollendes Verhältniß Englands zu
Deutſchland bethätigen will, ſo wird ſie gut thun,
ſolchen Auslaſſungen konſervativer Blätter entgegen
zutreten, die dünkelhaft und den Thatſachen nicht
entſprechend ſind. Zu einer Befeſtigung des freund
ſchaftlichen Verhältniſſes zwiſchen den beiden Staaten
tragen ſie ſicherlich nicht bei.

Geſterreich-Augarzz. Der Nationalitäten
congreß in Peſt hat die Genehmigung der
ungariſchen Regierung erhalten. Die ſeitens des
Miniſters des Jnnern ertheilte Genehmigung der
Abhaltung des Nationalitäten Congreſſes iſt aber
an die Bedingung geknüpft, daß die Veranſtalter
des Congreſſes für die Nichtbeſprechung verfaſſungs
und geſetzwidriger Angelegenheiten auf demſelben,
ſowie für Aufrechterhaltung der Ordnung haften
Die Polizei iſt angewieſen, für Polizeiorgaue, welche
die betreffenden Sprachen verſtehen, und für Dol
metſcher und Stenographen zu ſorgen.

Bulgaxten. Aus Bulgarien kommt die Meldung,
daß die wegen Verdachtes der Ermordung
Stambulows Verhafteten an den Kaſſations
hof gegen ihre Haft appellirten. Der Kaſſationshof
lehnte die Entſcheidung ab, dieſe dem Ermeſſen des
Unterſuchungsrichters anheimſtellend. Wann
Fürſt Ferdinand, ja ob er überhaupt in Sofia
eintreffen wird, darüber weiß bezeichnenderweiſe ſelbſt
das bulgariſche Miniſterium nichts. Miniſterpräſident
Stvilow ſagte dem „Matin “Vertreter in einer
Unterredung: Rußland habe Bulgarien keine Be
dingungen geſtellt; Rußland zwinge Bulgarien zu
nichts, es habe einfach wiſſen laſſen, daß es die
Bekehrung des Prinzen Boris zur griechiſchen
Religion mit Freude ſehen und als ernſte Bürg
n der guten Geſinnungen Ferdinands betrachten
würde.

Maxrolko. Aus Tanger meldet die „Köln.
Ztg. daß der franzöſiſche Geſandte von Fez abge
reiſt iſt. Es kann danach keinem Zweifel unterliegen
daß Frankreich ſeine Forderung der Errichtung eines
franzöſiſchen Conſultats in Fez durchgeſetzt hat.
Verſprechen und Halten ſind aber bei der marokkaniſchen
Regierung zweierlei.

China. Bei Beſprechung der Chriſten ver
folgungen in China ſagt der Pariſer „Temps“,
es ſei unmöglich, daß Europa bei derartigen Vor
gängen gleichgiltig bleibe; die Jnitiative zu Maß
nahmen, um Genugthuung zu erlangen, gezieme der
Macht, deren Angehörige am meiſten betroffen
wurden. Der „Temps“ hofft, die moraliſche Ge
meinſamkeit Europas werde zu dieſem Zwecke her
geſtellt werden, und China werde raſche Genug
thuung geben. Die in Shanghai anſäſſigen
Amerikaner proteſtirten telegraphiſch beim Präſidenten
Cleveland gegen die Einwilligung des amerikaniſchen
Geſandten in China, Denby, daß der britiſche Conſul
der Vereinigten Staaten bei der Unterſuchung über
die Gewaltthätigkeiten in der Provinz Szetſchuen
vertreten ſolle. Die Amerikaner empfehlen für die
Unterſuchung die Beſtellung eines amerikaniſchen
Delegirten und Ausſchließung der betheiligten chine
ſiſchen Behörden; auch wünſchen ſie dringend, daß
ein Geſchwader die Unterſuchungscommiſſion begleite.

Zum Schutz der amerikaniſchen Staatsangehörigen
in China hat die Unionsregierung auch ſogleich



energiſche Maßnahmen ergriffen. Sie beorderte ein
Kanonenboot zur Verſtärkung des Geſchwaders von
acht Schiffen, das unter dem Befehl von Admiral
Carpenter ſteht, und befahl den Admiral, mit
tauſend Mann und GatlingGeſchützen in Dampf
booten nach Futſchau zu gehen.

Kongoſtgat. Jn Lindi im Kongoſtaat erhängten,
einem Gerücht aus Uganda zufolge, die Belgier den
Kaufmann Stokes. Stokes verkaufte Pulver und
Gewehre an den Eingeborenenhäuptling von Kibonge,
welcher Krieg gegen die Belgier führt. Ueber die
Vorgänge am Kongo und die militäriſchen
Operationen der Belgier bewahrt die belgiſche Re
gierung möglichſtes Stillſchweigen. Aus einer Mit
theilung des belgiſchen Barons Dhanis, der auf
dem internationalen Congreß in London Mittheilungen
über die Lage der Belgier am Kongo gemacht hat,
geht aber hervor, daß die Belgier wieder in Lado,
dem einſtigen Sitze Emin Paſchas, ſind und mit
anderen ſtarken Kolonnen nach Norden vorrücken
und ſchon am Albertſee angelangt ſind. Jm Zu
ſammenhange damit berichten Brüſſeler Blätter, daß
eine ſtarke militäriſche Expedition von Lado aus nach
dem Sudan vordringen ſolle.

Türleet. Jn Macedonien treiben ſich noch
immer einige Reſte aufſtändiſcher Banden
herum. Wie die „Agence Balcanique“ meldet, be
ſtätigen von der Grenze einlaufende Nachrichten, daß
die revolutionäre Bewegung in den Grenzdiſtrikten
Macedoniens nahezu vollſtändig erloſchen iſt. Der
letzte von ſechs bulgariſchon Reſerveoffizieren, die
nach Macedonien gegangen waren, Unterlieutenant
Sarafow, konnte ſich mit etwa 30 Begleitern in das
Kloſter Rilo flüchten, wo dieſelben die Waffen
niederlegten ſie wurden in das Jnnere des Landes
abgeführt. Ein Trupp von etwa 60 Perſonen
welcher von zwei Compagnien der Garniſon von
Küſtendil verſolgt wurde, zog an die Grenze es
gelang dem Trupp, dieſe zu erreichen aber etwa
einen Kilometer weiter wurde er von türkiſchen
Truppen zurückgeworfen und hierauf von einem
bulgariſchen Detachement entwaffnet. Der Unter
präfekt von Dubnitza meldet, daß vor zwei Tagen
eine Bande von etwa 60 Mann unter dem Woiwoden
Jwan Athanaſow bemerkt wurde, die gegen die
Grenze zog. Die Garniſon von Dubnitza machte
ſich ſofort daran, ſie zu verfolgen. Mehrere an
Privatleute in Bulgarien adreſſirte kleinere Waffen
und Dynamitſendungen wurden in Belgrad an
gehalten. Der ſerbiſche Kriegsminiſter hat bisher
noch nicht ihre Freigabe verfügt. Die arme
niſche Frage iſt durch die letzte Note der Pforte,
die den Vertretern Englands, Rußlands und Frank
reichs am 1. Auguſt noch in ſpäter Abendſtunde
zuging, keineswegs gelöſt. Die Schnelligkeit, mit
der die Note vollendet wurde, hat jedenfalls mehr
überraſcht als der Jnhalt, von dem vorauszuſehen
war, daß er die Forderungen der Mächte in keiner
Weiſe befriedigen werde, und der nur beweiſt, daß
in den maßgebenden türkiſchen Kreiſen der Glaube
an ein einheitliches Zuſammengehen Englands,
Rußlands und Frankreichs in der armeniſchen Frage
ſehr ſtark geſchwunden iſt. Vielfach wird Rußland
vorgeworfen, daß es die Sache nur kühl unterſtütze
und eine gründliche Aenderung der Lage der Dinge
im türkiſchen Armenien als nicht in ſeinem Intereſſe
liegend betrachte. Wie die „Voſſ. Ztg.“ mittheilt,
lehnt die Note ſowohl die Mitwirkung der Mächte
bei Ernennung der Provinzialgouverneure ab als
auch die hinſichtlich der Verwendung der Provinzial
ſteuererträge geſtellten Forderungen. Erreicht wurde
alſo nur die Amneſtie und die Ernennung einer
allenfalls den Mächten genehmen Perſönlichkeit
Schakir Paſchas zum Obercommiſſar für Anatolien.
Inzwiſchen haben die in Konſtantinopel lebenden
Armenier einen Racheakt begangen. Jn der
Nacht vom 3. zum 4. Auguſt wurde in Skutari
gegen den Armenier Alexan Effendi ein Mord
änfall verübt. Alexan Effendi war früher
Prieſter, wurde aber in Folge ſeines Verhaltens
gezwungen, dem geiſtlichen Stande zu entſagen, und
gab ſich der Spionage hin. Er ſoll viele ſeiner
Landsleute ins Gefängniß gebracht haben. Als er
in der betr. Nacht das Theater in Skutari nach
beendeter Vorſtellung verließ, wurden dicht beim
Ausgange zwei Schüſſe abgegeben, deren einer ihn
zwiſchen beiden Schultern traf und gefährlich ver
letzte, während der andere Schuß einen Beamten
der indirekten Steyern Namens Edib Bey ver-
wundete. Alexan ſoll vorher Drohbriefe erhalten
haben. Es ſind zahlreiche Verhaftungen vorge-
nommen worden.

St ca Dentiſchland.

Berlin, 12. Aug. Am Sonnabend Abend fand
an Bord der „Hohenzollern“ Herrendiner von 44
Gedecken ſtatt. Kaiſer Wilhelm trank auf die
Geſundheit der Königin und nachher auf diejenige
des Prinzen von Wales, der ſeinerſeits ein Hoch
auf Se Majeſtät ausbrachte. Nachdem die Gäſte

die „Hohenzollern“ verlaſſen, ging Se. Majeſtät mit
Gefolge an Bord J. Yacht „Alberta“, um ſich über
Southampton nach Lowther Caſtle zu begeben, wo
die Ankunft geſtern früh halb 9 Uhr erfolgte. Eine
große Menſchenmenge hatte ſich aus der Umgegend
eingefunden, um den Kaiſer zu begrüßen. Auf dem
Bahnhofe war eine Abtheilung Jäger in ſcharlach
rothen Röcken aufgeſtellt. Der Wagen, in welchen
Se. Majeſtät mit Lord Laßdale ſich nach Lowther
Caſtle begab, wurde von berittenen Polizeimann
ſchaften und Jägern eskortirt. Auf dem Schloſſe
angelangt, nahm Se. Majeſtät das Frühſtück ein
und beſichtigte alsdann verſchiedene zum Schloſſe
gehörige Gebaulichkeiten.

(Der ehemalige Marineminiſter von
Stoſch) feiert am 12. Auguſt an ſeinem jetzigen
Wohnſitze Oeſtrich im Rheingau den Tag der Er
innerung daran, daß er vor 60 Jahren als Offizier
in die Armee eingetreten iſt. Der „Köln. Ztg.“
zufolge wollen die deutſchen Induſtriellen in Aner
kennung der Verdienſte, die ſich der ehemalige Chef
der Admiralität um die Förderung der deutſchen
Induſtrie erworben hat, dem Jubilar an dem Ehren-
tage durch eine Abordnung eine Glückwunſchadreſſe
überreichen laſſen.

Der Sohn des Reichskanzlers),
Prinz Alexander zu Hohenlohe, iſt bekanntlich
Mitglied des Reichstags für Weißenburg im Elſaß.
Jn einem Weißenburger Blatte las man dieſer
Tage folgendes: „Der Reichstagsabgeordnete Prinz
Alexander zu HohenloheSchillingsfürſt iſt geſtern
zum Beſuche ſeines Wahlkreiſes eingetroffen.
Heute Vormittag wird der Prinz etwaige Wünſche
der Bevölkerung entgegennehmen.“ Daß
der Prinz den Wählern Bericht über ſeine Thätigkeit
im Reichstage erſtattet habe, hat man nicht gehört.
Es iſt dies auch nicht nothwendig. Er iſt ja nur
gewählt worden, weil er der Sohn des Statthalters
war und man ſich von der Wahl allerlei Vortheile
für den Wahlkreis verſprach. Und da iſt es
gewiß nicht Zufall, daß zu derſelben Zeit, als
der Prinz etwaige Wünſche der Bevölkerung „ent
gegennehmen“ wollte, die „Straßburger Correſp.“,
das von Herrn von Köller in das Leben gerufene
Organ des reichsländiſchen Miniſteriums, folgende
Mittheilung brachte: „Aus dem Kreiſe Weißenburg
wird uns gemeldet: Allgemeine Befriedigung ruft
die Nachricht hervor, daß die Ausführung der
Bahnlinien Weißenburg-Lauterburg und
Wörth-Lembach ſo viel wie ſicher iſt.
Die Vorarbeiten ſind in vollem Gange, die erforder-
lichen Credite für beide Bahnlinien werden voraus-
ſichtlich in den nächſten Etats des Reiches und
des Landes beantragt werden. Wir gehen wohl
nicht fehl, wenn wir das Hauptverdienſt, die
maßgebenden Behörden der Reichsver-
waltung von der Nothwendigkeit beider Linien
für unſere Gegend überzeugt zu haben, den un
abläſſigen Bemühungen unſeres Reichstagsabgeord
neten, des Legationsrathes Prinzen Alexander
zu HohenloheSchillingsfürſt, zuſchreiben.“
Damit wird den Wählern noch gewiſſermaßen amt
lich beſcheinigt, was für einen einflußreichen Ab
geordneten ſie haben.

(Mit der bedingten Verurtheilung)
ſcheint auch die preußiſche Juſtizverwaltung
jetzt Verſuche, freilich auf Umwegen, machen zu
wollen. Das kann man aus der Thatſache ſchließen,
daß in letzter Zeit wiederholt auf Gnadengeſuche
verurtheilter Minderjähriger zunächſt nur ein Straf
ausſtand für längere Zeit bewilligt wurde, wenn
der Beſtrafte ſich jedoch während der Zwiſchenzeit
gut geführt hatte, wurde die Strafe im Gnadenwege
erlaſſen.

(Graf v. Bernſtorff über unſer
Kirchenregiment.) Am Freitag Abend wurde
einem früheren Unteroffizier, Namens Ulrich,
der früher beim 3. Jägerbataillon und zuletzt beim
2. Garde Regiment zu Fuß ſtand, und jetzt als
Miſſionsprediger nach Nordamerika geht, im
Berliner Chriſt lichen Verein junger Männer
eine Abſchiedsfeier veranſtaltet. Der Leiter dieſes
Vereins, Geh. Ober Regierungsrath Graf von
Bernſtor ff ſagte in ſeinem Schlußworte: „Wenn
ich Geiſtlicherwäre, möchte ich nach Amerika
gehen, da iſt die herrlichſte Freiheit; hier hat man
ein Conſiſtorium über ſich, die Erhebung der
Kirchenzulagen geſchieht vom Staat, dort hat man
nur die Gemeinde vor ſich, und damit fertig. Es
iſt herrlich, innere und äußere Frei-
heit zu haben.“ Weshalb geht denn Graf
Bernſtorff nicht nach Amerika Wenn ein
Unteroffizier zum Miſſionsprediger werden kann,
ſo kann es ein geheimer Oberregierungsrath
und Graf doch wohl erſt recht. Das Urtheil
über unſere kirchlichen Verhältniſſe iſt in dem Munde
des Grafen Bernſtorff übrigens deshalb ganz inter
eſſant, weil er ſelbſt vortragender Rath in der geiſt
lichen Abtheilung des Kultusminiſteriums iſt und
daher ſelbſt zu dem Kirchenregimente gehört,
das den Gemeinden und den Geiſtlichen die äußere

und innere Freiheit bekanntlich nur in ſehr geringem
Maße gewährt.
gehört, daß Graf Bernſtorff irgendwie für innere
und äußere Freiheit eingetreten iſt. Seine Stellung
im Kirchenregimente, wo er allerdings kein Conſiſtorium
über ſich hat, ſcheint ihm auch ganz gut zu gefallen.

(Die „Germania“) beginnt am Sonnabend
unter dem Titel: „Die Vertretung der land
wirthſchaftlichen Jntereſſen im Centrum“
eine Artikelreihe. Der erſte Artikel iſt lediglich dem
Nachweiſe gewidmet, daß ein „Kreuzzeitungsſcribent“,
der geſtern einige Bemerkungen über die Wirren
im Centrum gemacht hat, „tendentiös unehrlich“ ſei.
Wenn bei den folgenden Artikeln nicht mehr heraus
kommt, wird die „Germania“ ihre aggrariſchen
Parteigenoſſen nicht zur Ruhe bringen.

Aus Deutſchlands großer eit

Erinnerungen zum 25 jährigen Jubiläum des
Krieges 1870771.

Von Eugen Rahden.
(Nachdruck verboten.)

XIII.
Der Krieg um Me.

(ColombeyNouilly.)
Es kann an dieſer Stelle von einer eingehenderen

Auseinanderſetzung der militäriſchen Maßnahmen
bis zum Beginne einer Schlacht nicht die Rede
ſein; insbeſondere würde die allerdings ſehr inter
eſſante Erörterung der Frage, wie ſich die ganze
Lage vorausſichtlich geſtaltet hätte, wenn der Feind
nicht dieſen und jenen Fehler begangen, nicht auf
dieſer oder jener falſchen Vorausſetzung geirrt hätte,
zu weit führen. Es ſei jedoch auf gute Geſchichts-
werke verwieſen (denen wir ſpäter noch einige Worte
widmen) und in dieſen nicht blos das Studium
der blutigen Schlacht, ſondern des „Werdens und
Vergehens“ derſelben empfohlen. Dieſes „Wenn“
innerhalb der Kriegsgeſchichte iſt durchaus nicht
von geringer Bedeutung. Ein Beiſpiel für viele
es dürfte bekannt ſein, daß es in der franzöſiſchen
Armee an Karten von ElſaßLothringen fehlte, da
gegen ſolche von Deutſchland genug vorhanden
waren. Ganz gewiß ſind dieſe mangelnden Karten
von bedeutendem Einfluß auf den Gang der Er
eigniſſe geweſen. Rathlos tappten die franzöſiſchen
Offiziere bezüglich des franzöſiſchen Gebietes im
Dunkeln, genau ſo wie in allen Operationen dieſes
wunderbaren Krieges, genau ſo wie dieſer Krieg
des franzöſtſchen Kaiſerreiches ein Schritt ins
Dunkle war.

Man muß, in Kürze geſagt, für die drei
Schlachten um Metz Folgendes feſthalten. Die
Unſicherheit, das ewige Zaudern, das Hin und Her
in der oberſten Leitung auf franzöſiſcher Seite
mußte auch der Armee des Marſchalls Bazaine
verhängnißvoll werden. Der Marſchall neigte dazu,
vor Metz den deutſchen Armeen Stand zu halten
und ſie, Metz als Stützpunkt, aus Frankreich hinaus
zuſchlagen. Man hatte aber in Frankreich von den
deutſchen Truppenbewegungen faſt gar keine Ahnung
und überſchätzte oft die Zahl ebenſo ſehr, als man
ſie vorher unterſchätzt hatte. So kam es, daß der
Kaiſer und ſeine Rathgeber, die trotz Bazaines
Oberkommando immer noch mitbeſtimmend waren,
ſich für den Rückzug auf Chalons oder wenigſtens
auf Verdun entſchieden. Das Richtigſte wäre nun
geweſen, ſofort abzuziehen, ſich bei Verdun oder bei
Chalons oder noch weiter im Lande zu ſammeln und
dann mit vereinten Kräften die deutſchen Truppen, die
naturgemäß nicht alle ſo raſch auf dem Plan ver
ſammelt ſein konnten, anzugreifen. Aber ſelbſt in
dieſer Rückzugsbewegung lag keine militäriſche
Energie mehr, es war und blieb alles nur halbe
Arbeit. Bazaine hatte mit über 180 000 Mann die
Moſel zu überſchreiten und durch die Thore von
Metz zu ziehen und wenn er wirklich ernſthaft der
deutſchen Armee ausweichen wollte, ſo mußte er,
noch ehe ſich die erſten feindlichen Reiter ſehen ließen,
von Metz bereits genügend entfernt ſein, mindeſtens
aber die Moſel überſchritten haben. Es war aber,
als ob die franzöſiſche Armee niemals von Metz
wegkommen ſolle. Auf deutſcher Seite wurde man
ſich, ſobald man erkannte, daß Bazaine abziehen
wolle, bewußt, daß es von ungeheurem Vortheil ſein
könne, die franzöſiſche Armee feſtzuhalten, ihr den
Rückzug zu verlegen, ſie nach Metz hineinzuwerfen.
Bazaine jedoch, der den Rückzug lau betrieb und
dem man es ſchließlich nicht verdenken konnte, daß
er den Kanonendonner, der ihn zum Standhalten
zwang, mit Freuden begrüßte, glaubte unbegreif
licherweiſe, daß man ihn deutſcherſeits von Metz
abdrängen wolle und dieſe Annahme wurde ihm
verhängnißvoll. Von dieſen Geſichtspunkten aus
ſind die drei Schlachten um Metz zu betrachten.

Am 13. Auguſt hatte Marſchall Bazaine den
Befehl ertheilt, nächſten Tages zum Rückzuge nach
Verdun aufzubrechen. Es war am 14. Auguſt
mittags gegen 12 Uhr, als man auf deutſcher Seite

Davon hat man bisher noch nichts



Hemerkte, daß die franzöſiſchen Truppen in großer
Bewegung ſeien gegen 3 Uhr wußte man, daß es
ſich nicht um einen Angriff, ſondern um den Rück
zug handle. Die Aufgabe war nun, die Franzoſen
in der Front feſtzuhalten, um ſie ſpäter, wenn erſt
genügend Truppen herangekommen, von den Seiten
aus zu umfaſſen und ihnen ſo den Rückzug zu ver
legen. Generalmajor v. d. Goltz war es, der um
3 Uhr mit ſeinen Truppen (26. Jnfanterie
Brigade, 7. Jäger, 8. Huſaren und 2 Batterien)
aus dem Biwak aufbrach und die nachbarlichen
Corps (7. und 1. Corps) zur Hilfe aufforderte.
Beim erſten Schalle des Kanonendonners machten
die marſchirenden franzöſiſchen Colonnen Kehrt und
begrüßten mit Freude den bevorſtehenden Kampf.

Es handelte ſich zunächſt um die Beſitznahme des
Thalrandes von Colombey. Schloß Aubigny
wurde nach kurzer Gegenwehr und das Dorf Colom-
bey nebſt ſeiner Höhe im erſten Anſturm genommen.
Jndeß gelang es nicht weiter vorzudringen und es
begann ſogar die Lage kritiſch zu werden, da die
Franzoſen ſich durch die umkehrenden Regimenter
bedeutend verſtärkt, als Hilfe herankam, in Geſtalt
des ganzen I. Armee-Corps. Während dieſes der
bedrängten Brigade von der Goltz Hilfe brachte und
man vom Süden bereits gegen Norden vorzudringen
verſuchte, waren die 44er gegen Nouilly vorge
vrückt, das ſich in derſelben Linie mit Colombey be
ſindet, aber nördlich gelegen iſt. Beide Hauptpunkte
dieſes Kampftages liegen in der Front vor Metz.
Nouilly wurde genommen und auch das Dorf
Lauvallier befand ſich bald, allerdings nach ſchweren
Verluſten, in deutſchen Händen. Um 6 Uhr wurde
von den Franzoſen auf Villers l Orine ein
energiſcher Vorſtoß gemacht, um die deutſchen Truppen
von Norden her in der Flanke zu faſſen und zugleich
verſuchte das franzöſiſche Centrum die deutſche Front
zu durchbrechen. So wogte der Kampf hin und
her, beſonders in und um Lauvallier. Jetzt kamen
nach und nach Geſchütze auf die Höhen, unter deren
Schutz die preußiſchen Truppen über Colombey
hinguszukommen ſuchten, allein das weitere Vor
Hringen wurde von den Franzoſen abgewieſen. Um
dieſe Zeit rückten noch weitere Truppenmaſſen vor,
um endlich den Siegespreis des heutigen Tages, die
Colombeyer Höhen, zu gewinnen. Mit unendlichen
Mäühen und nach großen Verluſten wurde um 6
Uhr nachmittags die Höhe definitiv erreicht und nun
auch feſtgehalten. Es gelang den Franzoſen nicht
mehr, die Deutſchen aus dieſer Poſition zu ver
drängen, aber ebenſowenig vermochten dieſe weiter
vorzurücken. Während ſomit bei Colombey feſter
Fuß gefaßt worden war, wurde noch am Abend
von noch weiter ſüdlich herankommenden Truppen

(28. Brigade und 18. JnfanterieDiviſion Freiherr
von Wrangel) der Kampf bei Grigy aufgenommen.
Das Dorf Grigy wurde genommen und beſetzt und
der Kampf ſetzte ſich in dem Wald von Borny
fort; indeß machte die hereinbrechende Nacht dem
Gefecht ein Ende.

Auf dem Terrain bei Nodilly war die Sachlage
für die Deutſchen eine ſchwierige geworden. Hier
im Norden des Kampfplatzes hatten die Franzoſen
eine ſehr gute Stellung, ähnlich den früheren
Schlachten; ſie ſtanden auf beherrſchenden Bergen
und konnten die herankommenden Preußen mit Feuer
beſtreichen. Mit ungeheueren Anſtrengungen wurden
die Weinberge weſtlich Nouilly genommen, die Höhen
von Nouilly beſetzt und das Dorf Mey bereits bei
völliger Dunkelheit erobert. Ebenfalls in der Dunkel
heit wurde das Dorf Villers l'Orme angegriffen
und der linke franzöſiſche Flügel erſchüttert. Auf
und an den Höhen von Lauvallier wurde ſelbſt noch
in der Nacht gekämpft. Wenn nicht auf der ganzen
Linie, ſo doch an einzelnen Punkten drangen die
deutſchen Truppen ſoweit vor, daß ſie bei der Ver
folgung der Franzoſen bis in Orte kamen, die ſchon
hinter den großen Forts von Metz lagen. Schließ
lich befahl General von Steinmetz den Rückmarſch
der Truppen in ihre definitiv eroberten Stellungen.

Es ſtanden in dieſer Schlacht 63 400 Deutſche
mit 204 Geſchützen gegen 95 900 Franzoſen mit
288 Geſchützen. Die franzöſiſche Uebermacht war
eine um ſo größere, als ſie in gut gedeckter Stellung
ſtand und ſie mit ihrer ſofort verfügbaren Maſſe
leicht genug die einzeln auf das Schlachtfeld an
rückenden deutſchen Truppenkörper hätte erdrücken
können. Die Verluſte betrugen: Deutſche 222 Offiziere
und 4648 Mann, Franzoſen 3408 Mann General
Decasn fiel, Bazaine erhielt eine Contuſion.

Als Einzelſchlacht war der Erfolg von Colombey-
Nouilly gering eine Entſcheidung war in dem heißen
Ringen nicht herbeigeführt worden. Dagegen war
dieſe Schlacht ſtrategiſch von allergrößter Bedeutung.
Der Rückzug der Franzoſen auf Verdun war bereits
nahezu zur Unmöglichkeit geworden und es war
Zeit gewonnen für die in immer größeren Maſſen
herankommenden deutſchen Truppen, welche jene große
Umfaſſungsbewegung vornehmen konnten, durch welche
die ganze franzöſiſche Armee nach Metz hinein ge
worfen wurde. Bazaine ſchrieb ſchrieb ſich an dieſem
Abend allerdings den Sieg zu: er ahnte nicht, was
ihm bevorſtand, ſonſt hätte er noch in der Nacht
ſeinen Rückzug fortgeſetzt.

BWer za ſche s.
Ein Kriminalroman aus dem Leben.) Aus

Kopenhagen wird der „Frankf. Ztg.“ geſchrieben Ein

ſchwediſcher Gutsbeſitzer wollte vor acht Jahren
ſeine Güter verkaufen, um nach Dänemark zu überſiedeln.
Er fand einen Käufer in ſeinem Nachbar, den Grafen
N., der die Güter übernahm. Nachdem dies geſchehen war,
fand der Graf, der Verkäufer habe nicht ganz ehrlich
gehandelt, indem er ihm einige Wälder, worüber er zu
verfügen nicht das Recht hatte, verkauft habe, und er reiſte
daher zum Gutsbeſitzer, um ihn hierüber zur Rede zu
ſtellen. Zwiſchen den beiden entſtand ein heftiger Wort
ſtreit, und der Graf verließ den Gutsbeſitzer in
ſehr aufgeregter Stimmung. Kaum war er fort,
als letzterer ſeine Heftigkeit bereute und den Ent
ſchluß faßte, jenen einzuholen, um ihn zu beſänftigen.
Seine Frau bat ihn, bis zum nächſten Morgen zu
warten; dieſem Rathe folgte er jedoch nicht, ſondern
machte ſich ſogleich auf den Weg. Es war mitten im
Winter, alles war mit Schnee und Eis bedeckt, und es war
ſchon dunkel, als der Gutsbeſitzer in ſeinem Schlitten das
Haus verließ. Er nahm zwei Revolver mit ſich, weil
der Weg durch den Wald für unſicher galt. Als er nach
dem Walde kam, feuerte er einen Schuß ab, um ſich zu
überzeugen, daß ſein Revolver im guten Stande ſei. Kurz
nachher hörte er ein leiſes Wimmern, er fuhr nach der
Richtung, aus der der Laut kam, und entdeckte einen Mann,
der mit einer großen blutenden Wunde im Kopfe im Schnee
lag. Er hob ihn auf und ſah zu ſeinem Entſetzen,
daß es der Graf N. ſei. Während er die Wunde
mit Schneewaſſer reinigte, näherte ſich ein anderer
Schlitten, der zwei Poliziſten enthielt. Da dieſe
den Gutsbeſitzer allein im Walde, ſpät in der Nacht,
mit einem blutenden, halbtodten Mann fanden, ver
hafteten ſie ihn und führten ihn zum Polizeimeiſter.
Einige Stunden nachher ſtarb der Verwundete, ohne ſein
Bewußtſein wiedererlangt zu haben. Der Gutsbeſitzer wurde
des Mordes angeklagt, und da die Kugel, die man im
Kopfe des Grafen fand, zum Revolver des Gutsbeſitzers
genau paßte, wurde er, obgleich er bis zum letzten Augen
blicke ſeine Unſchuld betheuerte, zu zwanzig Jahren
Zuchthaus verurtheilt. Als ſeine unglückliche Frau dies
erfuhr, wurde ſie wahnſinnig und nach einer Jrrenanſtalt
geführt, wo ſie ſpäter ſtarb. Der Sohn des Gutsbeſitzers,
ſein einziges Kind, erſchoß ſich aus Verzweiflung.
Vor einigen Wochen ſtarb in einem ſchwediſchen Gefängniß
ein Verbrecher, der kurz vor ſeinem Tode erklärte, er
habe den Grafen N. ermordet. Er habe ihn in
jener Winternacht vor acht Jahren überfallen, um ihn zu
berauben, ſei jedoch geflüchtet, als er hörte, daß ein
Schlitten derjenige des Gutsbeſitzers ſich nähere.
Der unſchuldig Verurtheilte iſt natürlich jetzt in
Freiheit geſetzt, er iſt jedoch ein an Körper und Seele ge
brochener Mann, deſſen Tage gezählt ſind.

(Eiſenbahnreform.) Die jüngſte und kleinſte der
engliſchen Bahnen, die „South London Electric Railway“,
iſt mit einer Reform vorangegangen, die ebenſo vernünftig
iſt, als ſie bei unſeren deutſchen hochwohllöblichen Eiſenbahn
behörden Kopfſchütteln hervorrufen wird. Jhre Rückfahrt-
ſcheine werden nämlich künftig ohne Rückſicht auf das
Datum des Ausſtellungstages giltig ſein. Es iſt
nicht leicht einzuſehen, warum andere Bahnen ihrem
Beiſpiel nicht folgen ſollten. Die Bahnen geben Rückfahrt
karten zu reduzirtem Preiſe aus, um das Publikum zu
veranlaſſen, von ihrer Linie im Vorzug zu anderen Ge
brauch zu machen ob das Publikum die Karte am
ſelben Tage oder ſpäter benutzt, kann ihnen im weſentlichen
gleich ſein.

Anzeigen
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction
dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Kirchen und FamilienNachrichten.
Dom. Getauft: Karl Paul, Sohn des

Formers Borrmann; Anna Elſe, Tochter des
Trompeter Sergeanten Fritſche; Friederike
Anna, T. des Handelsmanns Ulrich. Be
erdigt: die unverehel. Henriette Walther;
der Bäckermeiſter Bleyer.

Etadt. Getauft: Chriſtoph Ernſt, S.
des Lohgerbers Päſoldt; Richard Paul, S.
des Dachdeckers Langbein; Emma Frieda, T.
des Steinſetzers Krieg Hermann Otto, S. des
Schloſſers Biebach; Hugo Alfred, S. des
Oekonom Schäfer Eliſe, T. des Schuhmacher
zneiſters Zahn; Karl Otto, S. des Fabrik
grbeiters Bau Friedrich Wilhelm Guſtav
Karl, unehel. S.; Anna Lina, T. des Hand
arbeiters Eggert. Getrauet: der Tiſchler
meiſter L. R. Wahren mit Frau H. E. A. geb.
Baldauf hier. Beerdigt: der j. S. des
Kgl. Kreisphyſikus Pr. Eyſoldt; der Fabrikarb.

Böhme; der S. des Fabrikarbeiters Robinſon;
die Ehefrau des Handarb. Herpich; der S. des
Handarb. Zetzſche; eine unehel. T.

Gottesackerkirche: Donnerstag
Nachmittag 5 Uhr Miſſionsſtunde, Diac.
Schollmeyer.

Renmarkt. Getauft: Martha Emma,
T. des Fabrikarb. Raspe; Jda Frieda, T. des
Geſchirrführers Grumbach; Anna Martha,
eine unehel. T. Beerdigt: der j. S. des
Baugewerksmeiſters Poſer.

Altenburg. Getauft: Eliſe Marie, T.
Des Schloſſers Kloſe; Elſa Gertrud Lina, Te
des Kaufmanns Gunia. Beerdigt: der
Waiſenknabe Müller der Rechnungsführer
Kuhtz; der Bäckermeiſter Fuchs.
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Für die vielen Beweiſe herzlicher Theil

mahrme beim Hinſcheiden unſeres guten Vaters
zuſern aufrichtigſten Dank.

Vranz Fuchs,
im Namen der Hinterbliebenen.

Für die uns beim Hinſcheiden unſeres
Bruders bewieſene Theilnahme ſagen herzlichen
Dank die Geſchwiſter Kuhtz.

Merſeburg, den 12. Auguſt 1895.

allen Verwandten, Freunden und Bekannten,

D A X R.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres uns un

vergeßlichen Vaters, Groß und Urgroßvaters,
des Schäfers Chriſtoph Eichfeld, ſagen wir

welche den Sarg des Dahingeſchiedenen mit
Blumen und Kränzen ſchmückten und ihn zur

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch den 14. Auguſt er., vor

mittags 9 Khr, werde ich im Caſi no hierſelbſt
1 Fommode, 1 Tiſch, 2 Rohrſeſſel
und 1 Zlumentiſch,

um 10 Uhrletzten Ruhe beſtatteten, unſern aufrichtigen
Dank. Jnsbeſondere Dank Herrn Paſtor
Brünner für ſeine erhebenden Worte im Hauſe
und am Grabe und Herrn Lehrer Herrmann
mit der Schuljugend für den ergreifenden Ge
ſang, ſowie dem Kriegerverein für das ehrende
Geleit und die Trauermuſik. Allen nochmals
herzlichen Dank.

Spergau, den 11. Auguſt 1895.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Kivilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg
vom 5. bis 11. Auguſt 1895.

Eheſchließungen: der Tiſchlermeiſter
Louis Robert Wahren mit Henriette Emma
Anna Baldauf, Gotthardtsſtraße 21.

Geboren: dem Rohrweber Engelmann
ein S., Burgſtraße 8; dem Former Vogel eine
T., Lauchſtädter Straße 15; dem Schneider
meiſter Wolff ein S., Gotthardtsſtraße 33;
dem Kaufmann Stürzebecher ein S., Burg
ſtraße 12; dem Lohgerber Dietze eine T.,
Oelgrube 23; dem Fabrikarbeiter Raspe eine
T., Neumarkt 54; dem Handarbeiter Blume
eine T., Neumarkt 54; dem Handarbeiter
Kummer eine T., Neumarkt 49.

Geſtorben: des Kgl. Kreisphyſikus Dr.
Eyſoldt S., 6 M., Schmaleſtraße 28; der
Schuhmacher Böhme, 48 J., gr. Sixtiſtraße 9;
des Handarbeiters Herpich Ehefrau geb.
Siegel, 42 J., ſtädt. Krankenhaus; die unverehel.
Walther, 78 J., Clobigkauer Str. 8; des
verſtorb. Steinmetz Müller S., 14 J., Unter
altenburg 36; des Fabrikarb. Robinſon S.,
6. M., Brühl 16; der Rechnungsführer Kuhtz,
38 J., Karlſtraße 4; eine unehel. T., 3 M.;
der Bäckermeiſter Fuchs, 78 J., Moltkeſtraße
1; des Geſchirrf. Zetzſche S., 7 M., Saalſtr.
2; des Baugewerksmeiſters Poſer S., 2 W.
Meuſchauer Str. 2a; des Formers Borrmann
S., 2 W., Friedrichſtraße 3; ein unehel.

Einige 40 Stück

Acerpflüge und Dreiſchaare
verkauft billig

Schönleiter, Schmiedemſtr.

ich 1 Lndentafel, 4 Ladentafel-

18 Flaſchen D. Vau de Cologne
und 10 Slaſchen Räuchereſſen;,

und darauf um Il Uhr
2 Sophas, 2 Kommoden, l Tiſch,
1 Waarenſchrank, 1 Waſchtiſch, 1
Sampe, 3 Zilder und verſchiedene
Zürſten

öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, den 12. Auguſt 1895.

MEeye, Gerichtsvollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch alen 44. c. I. vor-

müttags 10 Uhr verſteigere ich im
Caſino hier de2 Sophas, 1 Kleiderſchrank,

1 Kommode u. 1 ov. Tiſch.
Merſeburg, den 12. Auguſt 1895.

TWauehmiüsz, Gerichtsvollzieher.

Obſt Verpachtung.
Die Pflaumen Nutzung der

Pretzſch ſoll
Zuittwoch den 14. d.

nachmittags 5 2lhr,
an Ort und Stelle meiſtbietend verpachtet
werden. Bedingungen vor dem Termine
Sammelplatz: Gaſthof zu Pretzſch.

Der Gemeindevorſtand. Schade.

VerlaufWegen Umzug und Raummangel verkaufe

Gemeinde

platse, ahornfſounrntet, 1 Steh-
pult, 2 gr. Schränke, 1 tiſchförm. Waage
mit Marmorplatte, div. Decorations
ſtänder, 2Kunopfmaſchinen, ITezograph e.

B. Weniger
S in MLätaſergeanw el an
zu verkaufen

Bimige Geigen,
worunter ſich eine ſehr gute befindet, und

einige Guitarren
ſind zu verkaufen kleine Sixtiſtraßze 6.

S F.Ein junger Jagdhund,
nicht unter 6 Wochen alt, zu kaufen geſucht.
Zu erfragen im

Gaſthof zum goldenen Hahn.
Mittwoch Vormittag 10 Uhr ſoll im

Gaſthof zur Linde ein ſchon gebrauchter, in
gutem Zuſtande befindlicher

Presehwagen
verauctionirt werden.

Hypothekengelder

jeder Höhe und zwar Stiſtsgelder
von 3 an auf gute Feld
grundſtücke und zu 4 auf gute
Hausgrundſtücke ſind jeder Zeit
auszuleihen durch

Carl Rindfleisch,
Merſeburg, am Neumarktsthor 1.

80000 Mark
gegen gute Sicherheiten im Ganzen oder ge
theilt per I. October 1895 auszuleihen.

Anträge zu ſtellen an

Fried. M. Kunth.
Die von Frau Vormbaum bewohnte 1.

Etage iſt ſofort zu vermiethen und 1. October

zu beziehen. Karl Telehmanm,
Halleſche Straße 5.

L ogis,Stube und Kammer, paſſend für einzelne
Leute; desgleichen Stube, Kammer und Küche
(Hofwohnung) ſind zu vermiethen und October

zu beziehen Preußer ſtraſze 17.
Halleſche Straße Nr. I iſt vie

ParterreWohnung mit Vorgarten, 3 Stuben,
Kammer, Küche und Zubehör zu vermiethen
und October zu beziehen.

Wohnung zu vermiethen.

9 Zimmer mit Zubehör und Garten ſind
Leipziger Straße 79. jederzeit zu beziehen

Weißenfelſer Straße L.



Ein in Mücheln b. Merſeburg direct am
Markt gelegener

Laden Tmit Wohnung und Lagerraum, zu jedem Ge
ſchäft paſſend, iſt p. 1. Januar zu vermiethen.

Gefl. Off. unter B. 407 an Hansenm-
Steine Voglerw, A. G. Merseburg
zu richten.

Herrschaſtliche Wohnung
Kleine Ritterſtraßze 2 b iſt die obere

Etage, Preis 750 Mark, bisher von Herrn
Paſtor Fürer bewohnt, zum 1. October d.
J. zu vermiethen und an dieſem Tage oder
auch ſpäter zu beziehen. Wegen Beſichtigung
der Wohnung wende man ſich an Herrn
Kaufmann Krähmer daſelbſt.

Kleine Wohnung (Preis 5, n zu ver

miethen 18.Ein Logis mit Zubehör zu e und

1. October zu Näheres
eine Ritterſtraße 16.Eine c 2 Stuben mit Balkon,

Kammer und Küche iſt verſetzungshalber jetzt
zu vermiethen und 1. October zu beziehen

Unteraltenburg 42.
WVine ſteundlich möblirte Stube

zu vermiethen Gotthardtsſtr. 7, III r.
Freundl. Somafsteſſo

BRurgetrasse 40.

Petroleum
empfiehlt im Ganzen und Einzelnen
M. MIü II. Lauchſtädter Str. 13.

Zur Anfertigung
von Korbwaaren

empfiehlt ſich
Robert Schulze. Korbmachermſtr.,

Johannisſtraße Vr. 4
Schwechten-Pianines,

Fenrich-Planinos,
Mörs-Pianinos,
Hänoel Planinos

empfiehlt in reicher Auswahl zu billigſten
Preiſen und günſtigſten Zahlungsbedingungen
Willy Straube's Puugriehanälunn,

an der Geiſel Ar. 2Das Stimmen und alle Reparaturen

werden tadellos beſorgt
Friſche Tafel Pfirſiche,

fließend fetten geräuch. Rheinlachs,
friſchen geräucherten Aal,

feinſten Aſtrachaner Caviar,
neue marinirte Zeringe,

nene Voll und isländer Zeringe,
friſchen Scheibenhonig

empfiehlt C. L. Zimmermann.
Achtung. Aufgepaßt. Achtung.

Täglich friſche zute mehlretehoe
Speiſekartoffeln

ſind im Ganzen und Einzelnen billig zu haben
Windberg 3,

vis-à-vis der 2. Bürgerſchule.
Während des Markttages an der

Etadtkirche.

Pa. Wagenfett,
Maſchinenöle,„Leinöl- Firniß,

y5 J iſch -Thran,
Vaſeline 2e.tie in O. Dauer,

7 vwchte Hannov. Ia. ConcertMiether 8 NMunddarmonika's (ges

dffen

geschützt) m. 96 ff. unzerbrechl. pat. Sil-
berstim. 4 Nickeldeck. 4 Messingplatt. etc.
wunderb. schön u. leicht spield. Jeder Kann
a. d. Instrum. ohne NotenKkennt. d. schönsten

Tönze, Lieder, Märsche, Choräle ete.
spieten. Vers. freo. f. Mk. 2,70 (auch
Marken). O. C. F. Niether, 1. Harmonika-
u. Instr Fabrik in Hannover B.

Kindernährzwieback
Rach ärztlicher Vorſchrift bereitet, empfiehlt

Gustav Sohönberger jun,
Fſegen, Wanzen,

Flöhe, Schwaben e. vertilgt radical der

„Juſeetenfeind“ v. Rob. Hoppe, Halle a/S.
Pack. à 15 u. 25 Pf., ferner Wauzentod in
Fl. à 25 und 50 Pf. empfiehlt

Carl Herfavrth. Breiteſtraße.
Zum Waſchen u. Reinemachen
empfiehlt ſich

Zaunr Sedanfeier!
Fahnen und Schärpen werden in Kürzester Zeit

ehemiseh gereinigt, auch auf- und um gefärbt.

amersberger,Färberei und chemische Waschanstalt,
Merseburg, Rossmarkt Nr. 5.

zu herabgeſetzten Preiſen.

Aachener Badeofen
D. K. P. 20 000 Stück in Betrieb

mit neuen Verbesserungenm.
In 5 Minuten ein warmes Bad!

Bis heute unerreicht in Schnelligkeit der Heizung u. Gasersparniss.

Preisgekrönte Gasheizöfen.
Prospecte gratis und franco.

G. Houbenm Sohn CarlAncehem- (I. 42200.)
Wiederverkäufer an fast allen Plätzena

Wegen bevorſtehendem Amzug
verkaufe ich ſämmtliche am Lager befindliche

b StoffeEine Partie Reste
von 1,10 bis 2,90 Mtr. zum Selbſtkoſtenpreis.

999990002990
B. Wemiger.

e COasimor Garten.
Donnerstag den 15. Auguſt, abends SUhr,

V. Abonnements- Concert
der geſ. Kapelle des Kgl. Magdeb. Füſ.Regmts. Nr. 36.

Billets à 40 P. ſind in den bekanuten Vorverkaufsſtellen, ſowie im
Concert Lokale bis Donnerstag 7 Uhr zu haben.

An der AbendkKasse 50 P.
G. Wiegert. Kgl. Muſikdirector. Fr. Dockhorm.

SommerTheater im Tivoli
(Direction Oscar BDreseher.)

Dienſtag den 13. Augtetſt 1395.
39. Vorſtellung im Abonnement.

Anter MRitwirkung der Stadtcapelle.
Auf allgemeines Berlaugen.

Novität! Novitat!Aus Berltm W.
(Das Sehooskind.)

Luſtſpiel in 3 Akten von Bruno Köhler.
(Mit größtem Erfolg am Leſſing Theater in
Berlin und Volkstheater in Wien aufgeführt.)
Für nächſteSaiſon überall zur Aufführung

angenommen.Kaſſenöffnung 7 r Anfang 8 Uhr.

Kaiſer Wilhelmshalle.

Donnerstag den 15. AuguſtIII. Abonnenentschcet
ausgeführt vom Muſikecorps der Königl. Unter

offizierſchule Weißenfels unter perſönlicher
Leitung des Herrn Muſik Director Mertens

Billets im Vorverkauf 30 Pf.
an der Kaſſe 40 Pf.

Turn- Verein „Frisch auf
kötzschen.

Sonntag den 13. Auguſt

S Gartenfest e
verbunden mit

Schauturnen und Concert.
Von nachmittags 3 Uhr ab Damenkegeln,

Ringſchießzen und Blumenverlooſung.
Von abends 8 Uhr ab B A L I.
Dazu laden freundlichſt ein

Zätzſch, Gaſtwirth. Der Vorſtand.
F. Kämmer's Reſtauration,

Morgen Mittwoch7 Schlachtefeſt.

Hieber's Reſtaurant,
Hallesehe Strasse.

Heute Dienſtag Schlachtefeſt.

2 Arbeiter
geſucht. Neumerktamüöhle, Hertel.

r uvergehena So

e ereicht e
Zu habà e b ack30 Pf. beiA. Welzel, Carl Herfurth,

Paul Hesse, Rob. Schulze-

Matz! Matz! Mat!
Lieferant mit 5—8 Ctr. wöchentl., beijährlicher Abnahme, geſucht. Thüringer

HaudformKäſerei Halle a/S, Thorſtr. 38

Verband der Pferdezueht-Vereine
in den Holsteinischen Marsohen,

(Soction des Scehlesw.-Holst. Lancdwirthsch. Generalvereins.)

Reit- und a fahr-
Schule, Elmshorn.e

eyrstclassè ger geschlter

Nerl- u. Vagenpferde,
sowie von Reit- u. Falivue Vtensitien, Tat
u. Gebrauchs Hause u. ärtiscliufts-

Gegenden.HaufenT 10, 0090 Mark
2 10,000 Ma 000 M care 5,000 Mark30 Reit 2 ecomplet,

von en Werte u. v. A.Ge ertt der en inne
701,000 Maure.

o h e e neu. Falursclule im Elmshorn, sowie von

(H. Germer). [47246]] Louis Zehender, Rergeburg-
Teohnkum Mittweids Robert Heyme'sNaschinen-Ingenleur-Sohule Kinder Nährzwieb ack
Werkmelster- Schule
Eloſctrotochnfsohes PFraktikum, iſt der beſte und billigſte. Außer in meinem

in Merſevurg,

Hötel zum Palmbaum.
S AMMiederlage

der Weingroßzhandlung von Jo
hannes Grün, Hoflieferant, in Halle
a/S. und Winkel i/Rheingau.

Verkauf ſämmtlicher in und aus
ländiſcher Weine in Gebinden und
Flaſchen zu den Originalpreiſen.

Der neue Curſus
für Hand und Kumstarbeitem,
ſowie ein neuer Wäsehe- und Kleicder-
Sruws ws beginnt

S den 19. Auguſt.
Elise NaumannFrau Schmidt, Oelgrube 13, Hof. Lauchftädter Straße 14, II.

S

Geſchäft iſt derſelbe in Düten à 15 Pf. und
à 30 Pf. zu verkaufen bei Herrn aux
Berger, Wenmarkt-Drogerie.

Verein der Gaſtwirthe

von Merſeburg und Umgegend.

Monatsversammlung
Dienſtag den 13. Auguſt 1895 bei College
Rich. Thieme in Gr. Corbetha.

Abfahrt hof Merſeburg 1 Uhr
32 Min. Nachm.Um rege Betheiligung bittet

der Vorſtand.
S Allgemeiner Turnverein.

Turnstundle.
Wegen des Schauturnensmüſſen mmtliche Turner und

Jugendturner zur Stelle ſein.
Der I. Turnwart.

Zur guten Quelle.
Friſche Sendung Aal in GelsEe, friſch

eingekocht, empfiehlt F. Beyer

S h Sente Abend in der Turnhalle Kalbſt

Tüchtiger Schuhmachergeſel

findet dauernde Stellung bei
H. Liebe, Schuhmachermeiſter

1Mähchenfürdiedrucmaſchine

und mehrere Jungen
werden geſucht. Meldungen Montag Vormittag

B. A. Blankenburg.
Wirthſchafterin-Geſuch!
Ein Geſchäftsmann (Agent) in kleiner Stadt

am Fuße des Harzes ſucht für ſich und ſeinen
jährigen Sohn bei hohem Gehalt zum I.
October d. J. eine unabhängige, in geſetzten
Jahren ſtehende Wirthſchafterin. Reflectan
tinnen werden gebeten, ihre Photographie nebſe
näheren Angaben unter O J. K. in der
Exped. d. Bl. innerhalb 8 Tagen un niederzulegen.

Frauen und Mädchen
finden noch Beſchäftigung im Häkeln bei

Bertha Albrecht, gr. Ritterſtraße 7.
TZuverlaſſige Köchinnen, welche Haus
arbeiten mit übernehmen, ſowie kräftige
Stuben. Haus und Kindermädchen nach
hier und auswärts, tüchtige Mädchen,Groß und Kleinknechte fürs Land finden
jederzeit angenehme Stellung durch

w. Kassel, Johannisſtrafze 2.
Ein gold. Armband

vom Bürgergarten bis Sand verloren. Gegen
Belohnung abzugeben Seamel 49.
Höchſte und niedrigſte Marktpreiſe

vom 4. bis mit 10. Auguſt 1895.
Weizen, pr. 100 Kl. 14,70 bis 13,50 Mk.
Roggen, do. 1 bis 12Gerſte, do. 16, bis 13,
Hafer, do. 14, bis 13,Erbſen, do. 16, bis 14Linſen, do. 20, bis 12,Bohnen, do. 20, bis 14,Kartoffeln, do. 6, bis 5,50
e (won der Keule),

1,40 bis 1,30Bee pro Kilo 1,20 bis 1,10
Schweinefleiſch, do. 1,40 bis 1,20
Schöpſenfleiſch, do. 1,30 bis 1,20

eiſch, do. 130 bis 1,20
utter, do. 2,40 bis 2,20

Eier, pro Schock 3,40 bis 3,20
eu, pro 100 Kilo 4,20 bis 4
troh, do. 3,60 bis 3,20Marktyr et der Ferken

in der
vom 4. bis mit 10. Augnſt 1895

pro Stück 4,50 Mk. bis 10,50 Mk.

Hierzu eine Beilage.

h
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Bellage zu Nr. 172 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 13. Auguſt 1895.

Provinz und Umgegend.
Halle, 11. Aug. Durch eigene Schuld zog

ſich die 13 Jahre alte Tochter des bekannten Reci
tators und Reutervorleſers Schwarz hier eine arge
Brandverletzung zu. Das junge Mädchen
wollte in der Küche Feuer anmachen und goß in
leichtſinniger Weiſe aus einer Flaſche Petroleum zu.
Die Flaſche explodirte, wie nicht anders zu erwarten
und theilten ſich die Flammen der Kleidung des
Mädchens mit, die lichterloh brannte. Auf das
Geſchrei eilte der Vater herbei und löſchte die
Flammen durch Ueberwerfen von Decken, wobei er
ſich ſelbſt noch Verletzungen zuzog. Das Kind iſt
nicht unerheblich verbrannt und mußte nach der
Klinik geſchafft werden.

Torgau, 11. Auguſt. Unſer 4. Thüring.
Jnf.- Regiment Nr. 72 feiert vom 15. bis 18.
dieſer Woche das Gedächtniß der Tage von Mars
La Tour und Grapelotte. Man hat dieſe Tage
gewählt, weil das Regiment an jenen Schlachten
hervorragenden Antheil genommen und namentlich
durch die Erſtürmung des Maiſon blanche, wobei
ſein Kommandeur Oberſt v. Helldorf fiel, weſentlich

zum Siege beigetragen hat. Zur Feier der Er
innerung wird ſich, wie die Hall.Ztg. meldet, hier
eine große Anzahl von früheren 72 ern, Mannſchaften
und Ofſizieren, einfinden. Von den letzteren ſind
alle, die damals entweder junge Hauprleute oder
Lieutenants waren, heute mit den breiten Treſſen
der Stabsoffiziere oder denen der Generalität ge
ſchmückt. Aus der Zahl der anderen, jetzt nicht mehr
aktiven Offiziere, die zu den Feſtlichkeiten hierher
kommen werden, nennen wir den früheren Regiments
kommandeur General v. Kunowski aus Darmſtadt,
General v. Köthen aus Halle, Oberſtlieutenant
Ewald v. Zedtwitz, den bekannten, durch die vielbe
ſungene „Roſe von Gorze“ berühmt gewordenen
Schriftſteller, der an jenem Schlachttage von 6

Kugeln durchbohrt, aber dennoch wieder hergeſtellt
wurde.

Wittenberg, 9. Aug. Vorgeſtern Abend
ereignete es ſich im „Hotel zum Kronprinzen“ in
Schmiedeberg, daß der Bierapparat des Herrn
Steiner keinen Druck mehr leiſtete. Der Hausdiener
begab ſich nach dem Keller um neue Kohlenſäure
auf das Faß zu laſſen. Mit dem Apparat noch
nicht genügend vertraut, öffnete er einen falſchen
Hahn, worauf die frei gewordene Kohlen
ſäure dem Diener direct entgegenſtrömte. Der
letztere ſank betäubt nieder. Die ausſtrömende
Kohlenſäure erfüllte aber bald den ganzen Keller
und Niemand getraute ſich zur Hülfeleiſtung hinein.
Man holte ſchließlich den Jnhaber des Locals herbei,
welcher ſich in den Keller begab und den Bewußt-
loſen ans Tageslicht beförderte. Dem hinzugeholten
Herrn Dr. Schuckelt gelang es, den Halberſtickten
ins Leben zurückzurufen.

Kelbra, 10. Auguſt. Jm Ganzen ſind hier
250 bis 300 Perſonen von der Trichinoſe be
fallen. Auch in den umliegenden Ortſchaften Sitten
dorf, Tilleda, Thüringen und Berga ſind einzelne
Fälle von Trichinoſe zu verzeichnen. Jn Dieters
dorf verunglückte geſtern ein Einwohner,
Hebecker. Derſelbe hielt einem anderen Manne
die Leiter, auf welcher dieſer beſchäftigt war, einen
Aſt von einem Baume abzuſägen. Der Aſt brach
ab und fiel ſo unglücklich, daß er den Untenſtehenden
im Genick traf und ihn faſt auf der Stelle ködtete.

Kaſſel, 11. Aug. Jm neuen Kaſſeler
Hafen, ſo wird gemeldet, traf die „Lydia“, der
erſte große Salon und Schnelldampfer mit ca. 150
Paſſagieren ein. Tauſende von Menſchen erwarteten
das ſchmucke Schiff, welches jubelnd begrüßt wurde.
Der regelmäßige PaſſagierDampfer-Verkehr iſt alſo
nunmehr offiziell eröffnet. Kaſſel iſt Hafenſtadt
geworden.

F. Kaſſel, 9. Aug. Der Windmühlenbeſitzer
Wilhelm Kraft aus dem heſſiſchen Dorfe Gieſel
iſt auf ſchreckliche Weiſe ums Leben gekommen.
Als ſich Kraft allein in der Mühle befand, gerieth
er beim Stellen des Getriebes in daſſelbe und
wurde bei lebendigem Leibe gerädert. Später
wurde der Unglückliche von ſeinen Angehörigen zer
malmt aufgefunden. Wie der Unglücksfall entſtanden
iſt, konnte nicht aufgeklärt werden vermuthlich
ſetzte ein plötzlicher Windſtoß das Getriebe vorzeitig
in Bewegung. Kraft war ein tüchtiger Mann und
Mitkämpfer im franzöſiſchen Feldzuge.

4 Meißen, 11. Aug. Eine Hochzeitsfeier
ohne Trauung iſt gewiß etwas Seltenes, kann
aber, wie dieſer Tage durch einen Vorfall in einem
Nachbarorte bewieſen wurde, ſehr leicht vorkommen.
Die geſetzlichen Vorſchriften bezüglich des Aufgebotes
waren erfüllt, die 14- bez. 16tägige Friſt abgelaufen
und der Tag der Hochzeit angeſetzt, ſowie die ſtandes
amtliche als auch die kirchliche Trauung beſtellt.
Die Gäſte waren geladen, kurz alle Vorbereitungen

getroffen, als mittags gegen 1 Uhr (die Trauung
g 9ſollte um 3 Uhr ſtattfinden) vom Standesamte die

Nachricht eintraf, daß von einem Orte die Aufgebots
papiere noch fehlen und deshalb die Trauung nicht
vorgenommen werden könnte. Auf eine ſofortige
telegraphiſche Anfrage bei der betreffenden Behörde
traf auch die Rückantwort prompt, d. h. nur reich
lich zwei Stunden ſpäter ein: „daß die Aufgebots-
papiere bereits vormittags mit der Poſt abgeſandt
worden ſind“. Da aber der ſehenlichſt erwartete
Brief nicht einging, ſo mußte auch der auf eine
ſpätere Stunde angeſetzte Trauungstermin unterbleiben.
Die Hochzeitsgäſte waren aber nun einmal verſammelt
und ſo feierte man in fröhlichſter Weiſe Hochzeit
ohne Trauung. Gegen Abend traf dann auch vom
Standesamt die Nachricht ein, daß die Papiere ein
gegangen ſind und die Traunng am folgenden Tage
ſtattfinden könne.

Lsealnachrichten.
Merſeburg, den 13. Auguſt 1895.

V. Mit dem kurz nach 6 Uhr früh hier abgehenden
Eiſenbahnzuge reiſten geſtern 21 Veteranen von hier
und der Umgegend nach Metz, um an den Gedenk-
feiern der Schlachttage vom 16. und 18. Auguſt
1870 theilzunehmen. Die alten Soldaten marſchirten
mit Muſik aus der Stadt nach dem Bahnhofe,
wurden hier von ihren Angehörigen mit Blumen
geſchmückt und dampften, von vielen herzlichen
Wünſchen begleitet und unter lebhaften Zeichen der
Theilnahme ſeitens des zahlreich anweſenden Publikums
zur feſtgeſetzten Zeit ab. Wie wir hören, hat der
patriotiſche Beſitzer eines hieſigen gewerblichen
Etabliſſements zu dieſer Kampfgenoſſenfahrt eine
größere Summe geſpendet und dadurch verſchiedenen
hieſigen Combattanten die Reiſe ermöglicht.

Am Sonntag veranſtalteten die kirchlichen
Vereine des Neumarkts einen recht gut be
ſuchten Familien Nachmittag im „Augarten“.
Die Feier trug einen vorwiegend patriotiſchen
Charakter, namentlich der erſte Theil derſelben. Nach
der Motette für Männerchor: „Man ſinget mit
Freuden vom Sieg“ ergriff Herr Paſtor Teuchert
das Wort, um in begeiſterter Rede an die unver
gleichlich großen Thaten zu erinnern, welche der
fromme, treue, einige und opferwillige Sinn unſerer
Nation vor 25 Jahren durch Gottes Hilfe vollbracht
hat. Das Gelübde, die Tugenden jener Zeit uns
auch für die Zukunft zu bewahren, fand Ausdruck
in einem brauſenden Hoch auf Se. Majeſtät den
Kaiſer Wilhelm II., dem ſich der gemeinſame Ge
ſang „Heil dir im Siegerkranz“ anſchloß. Dann folgten
in ſtetem Wechſel, ſich inhaltlich ergänzend und zu
erhebendſter Wirkung verbindend Declamationen
und Chorlieder, welche das denkwürdige Jahr, deſſen
Jubelfeier wir begehen, an dem Gedächtniß der
Hörer lebensvoll vorüberführten. Der zweite Theil
des Programms brachte eine Reihe von gemiſcht
chörigen Geſängen der beſten volksthümlichen Art,
und zwar ohne Ausnahme ſo trefflich vorgetragen,
daß darüber nur eine Stimme der Freude und An
erkennung herrſchte. Der Abend vereinigte viele
Glieder der Gemeinde in demſelben Locale zu ge
ſelligem Beiſammenſein, wobei der Garten durch
farbige Laternen geſchmackvoll erleuchtet war. Auf
das geplante Feuerwerk mußte man leider verzichten,
da eine in dieſen Tagen ergangene Verfügung unſerer
Ortspolizei ſämmtlichen hieſigen Wirthen das Ab-
brennen eines ſolchen ſchlechthin unterſagt hat.
(Jm Jahre der Siegesjubelfeiern? D. Red.)

An einem ſchönen lauen Sommerabend, der
es geſtattet, bis gegen Mitternacht gemüthlich im
Freien zu ſitzen, ein Gartenfeſt abzuhalten, iſt
in dieſem wetterwendiſchen Jahre nur einer geringen
Anzahl hieſiger Geſellſchaften vergönnt geweſen. Zu
den wenigen Glücklichen darf ſich auch der Muſik
und Geſangverein „Jrene“ zählen, der am
letzten Sonnabend Abend ſein Sommerfeſt unter den
denkbar günſtigſten Witterungsverhältniſſen in der
„Funkenburg“ abhielt. Eine prachtvolle Jllumination
des Gartens, ſowie ein reichhaltiges Conzertprogramm,
das neben gut gewählten Muſikſtücken unſerer Stadt
kapelle eine Reihe vortrefflicher Lieder für gemiſchten
Chor aufwies, erhöhten die Annehmlichkeiten des
Aufenthalts unter den herrlichen Bäumen des ge
nannten Etabliſſements. Für die zartere Jugend
war auch hier eine Kinderpolonaiſe arrangirt, der
etwas ſpäter der als Einleitung zum Ball übliche
Rundgang der Tanzluſtigen durch den Garten folgte.
Auf den Verlauf des ſchönen Feſtes wird jeder
Theilnehmer mit großer Befriedigung zurückblicken.

V. Die hieſige Privat-Theater geſellſchaft
unternahm am Sonntag Nachmittag in der Stärke
von etwa 130 Perſonen einen Ausflug nach
Halle, woſelbſt der Peißnitz und der Reilsburg bei
Giebichenſtein ein Beſuch abgeſtattet wurde. Am
Abend kehrten die Theilnehmer hierher zurück.

gefüllt

Das erſte Stiftungsfeſt des hieſigen
Vereins ehemaliger 72er hatte am Sonntag
Nachmittag den Garten des „Caſinv“ trotz der un
ſicheren Witterung ziemlich gut mit Feſttheilnehmern
gefüllt. Vom Vorſtand des jungen Vereins war
alles Mögliche gethan, um den Mitgliedern und
Gäſten den Aufenthalt ätgenehm zu machen haupt
ſächlich trug aber ein ausgezeichnetes Conzert unſerer
Stadtkapelle dazu bei, die Stunden bis zum An
bruch der Nacht zu verkürzen. Verſchiedene Volks
beluſtigungen boten noch mannigfache Abwechſelung
und wurden fleißig in Anſpruch genommen. Der
in den ſpäteren Stunden eröffnete Ball feſſelte die
Kameraden bis zum Morgen an die gaſtlichen Räume.

I Die Anziehungskraft der „Wiegertconzerte“
auf unſer Publikum bewährte ſich auch am vorigen
Sonnabend. Das zweite Abonnements Conzert hatte
den geräumigen Garten der „Reichskrone“ dicht

Das Programm, das ſich durch eine ge
diegene Auswahl gehaltvoller Piecen auszeichnete,
wurde eingeleitet durch einen flotten „Jägermarſch“
von Bratſiſch, an welchen ſich die Ouverture
„Sakuntala“ von Goldmark anſchloß, welche Reich
thum der Phantaſie mit einem farbenreichen Colorit
vereinigt. Von den prächtigen Scenen aus „Tann
häuſer“ ſei als beſonders ergreifend hervorgehoben
der gottergebene Dankgeſang der Pilger, der den
ſieghaften Grundgedanken der ganzen Oper bildet.
Den reuigen Büßern hat ſich die Herrlichkeit der
Kirche aufgethan, welche den Heilsſuchenden die
Gnadenbotſchaft verkündet. Der zweite Theil begann
mit einem wild aufgeregten Czardas von Brahms
in wohlthuendem Gegenſatz dazu ſtand die folgende
Nummer, das Vorſpiel zu Reinecke's großer Oper
„König Manfred“, das ſich durch melodiſchen Wohl
laut und Klangſchönheit der Jnſtrumentation aus
zeichnete. Daſſelbe gilt auch in vielleicht noch
höherem Maße von der folgenden großen Fantaſie
aus „Lohengrin“. Der dritte Theil brachte leichtere
Muſik; der eleganten Ouverture zur Oper „Ray
mond“ von Thomas folgte die StephaniGavotte
von Czibulka, ein anſprechendes Potpourri „Fliegende
Blätter von Reckling und eine Strauß'ſche Polka.
Die Durchführung ſämmtlicher Nummern war wie
immer muſterhaft und fand von Seiten des Publi
kums verſtändnißvolle Anerkennung.

Nicht nur die Stoppelfelder, ſondern
auch die Thurm und Mauerſchwalben,
welche in den letzten Tagen, gleichſam als Quartier
macher des großen Heeres der Zugvögel, die Reiſe
nach Afrika angetreten haben, mahnen bereits wieder
an die Vergänglichkeit des Sommers. Nach jahre
langen Beobachtungen ſind es ſtets die letzten Juli
tage, an denen uns jene Schwalbenarten verlaſſen.
Mag es heiß oder kühl, ſonnig oder bewölkt ſein,
nichts hält ſie von ihrem Wandertriebe dann länger
zurück. Jn dieſem Jahre ſoll aber der Herbſt auch
ganz beſonders frühzeitig bevorſtehen, was „kundige
Beobachter der Natur“ aus dem ſchnellen Verblühen
der Blumen, dem ungewöhnlichen Reifen der Früchte
und manchen anderen Naturerſcheinungen ſchließen
wollen.

(Sommertheater im „Tivoli“ „Aus
Berlin W.“, das reizende Luſtſpiel, das bei ſeiner
erſten Aufführung ſo großen Erfolg erzielt hat,
kommt morgen zum zweiten und letzten Mal zur
Aufführung. Wir können allen Freunden eines ge
ſunden Humors den Beſuch nur wärmſtens empfehlen.

Aus den Kreiſen Merſeburg nud Querfurt
8 Freyburg, 9. Aug. Beim Waſſerſchöpfen

aus der hinter ihrer Wohnung (Mühlgaſſe) fließenden
Unſtrut ertrank geſtern Abend gegen 11 Uhr die
etwa im 40. Lebensjahre ſtehende verehel. Frau V.
Ein halbgefüllter Eimer und ein Pantoffel wurden
heute Morgen an der Unglücksſtätte aufgefunden.
Der Leichnam konnte bisher nicht geborgen werden.

Die Grundſteinlegung zum neuen Krieger
denkmal findet in Verbindung mit der Feier des
Sedanfeſtes am 2. September ſtatt.

H Querfurt, 10. Aug. Am 16. v. M. war,
wie ſeiner Zeit gemeldet, der Schuhmacher Gleich
aus Teutſchenthal mit einem vor dem dortigen
Gaſthofe haltenden, mit einem Pferde beſpannten
Geſchirr durchgebrannt und bei Schmon gefaßt
worden. Die Halleſche Strafkammer hat dem
Durchbrenner dafür am Freitag 6 Monate Gefängniß
zudiktirt.

(Aus vergangener Zeit.) Die zaudernde Kriegs
wiſſenſchaft des Kaiſers wurde von Bazaine fortgeſetzt.
Erſt am 13. Auguſt 1870 wurde endlich der Entſchluß
gefaßt, daß die ganze Armee auf Verdun zurückgehen ſolle;
dazu war aber vor allem der Uebertritt der franzöſiſchen
Truppen über die Moſel nöthig, die das linke Ufer zu ge
winnen trachten mußten. Aber noch am 13. und in der
Nacht zum 14. Auguſt lagerten die franzöſiſchen Truppen
auf der rechten MoſelSeite. Sollten ſie da bleiben, ſo
mußten auch Vorkehrungen getroffen werden, um dieſe
Seite zu halten und nicht im letzten Augenblick der



Rückzug angetretett werden. Denn die 1. deutſche Armee
war bereits im Anmarſche von Saarbrücken über Forbach
auf Metz, die 2. Armee von Saargemünd auf Pont à
Mouſſon und Metz. Bazaine hätte den energiſchen
Angriff ſofort wagen müſſen, noch ehe die von den
Märſchen ermüdeten deutſchen Truppen ausgeruht waren
und ſich durch Zuzüge verſtärken konnten. Allein er zog
es vor, faſt im Angeſichte der deutſchen Vortruppen über
die Moſel zu gehen. Die Deutſchen jedoch ſuchten ihn ſofort
zu faſſen und zum Stillſtand zu bringen; denn ihnen
mußte daran liegen, es zur Schlacht zu bringen, ehe
Bazaine ſich durch neue Truppen verſtärken konnte.

Se e

Bermehahes.
(Zur Feier des Sedantages) hat der Berliner

Magiſtrat beſchloſſen, von den Stadtverordneten die Be
willigung eines Kredits bis zu 50000 Mk. und die Ein
ſetzung einer gemiſchten Deputation zur Vorberathung der
Feſtlichkeiten zu fordern. Am 1. September werden auf
beiden Rheinufern, ſoweit das heſſiſche Gebiet reicht, Freuden
feuer angezündet. Die heſſiſchen Kriegervereine ſind auch
mit den übrigen rheiniſchen Kriegerverbänden in Ver
bindung getreten, um die Errichtung von Freudenfeuern
auch an den nichtheſſiſchen Stromſtrecken des Rheins anzu
regen. Jn Düſſeldorf wurden von einem Unbekannten
50000 Mk. als Ehrenſold ausgeſetzt, die den alten
Kriegern am Sedantage überreicht werden ſollen. Jn
Frankfurt a. M. ſteht auf dem Programm der Sedan
feier u. A. auch die Speiſung unbemittelter Veteranen.
Bei dem feſtveranſtaltenden Ausſchuß ſind ſchon über
tauſend Anmeldungen für das Feſtmahl eingegangen. Auch
das Gemeindecollegium in München hat dem Magiſtrats
beſchluſſe, für die Sedanfeier 5500 Mk. zu bewilligen, zu
geſtimmt. Die Feier wird mit einem Feſtzuge eröffnet.
Die Ludwigsſtraße wird dazu als via triumphalis, wie beim
Truppeneinzuge 1871 geſchmückt. Jn Stuttgart beſchloß
der Gemeinderath mit großer Mehrheit, den Veteranen von
1870 am Sedantage ein Feſtmahl zu geben, und bewilligte
zu dieſem Zwecke 6000 Mk. Der Berliner Magiſtrat
hat ferner beſchloſſen, an den Denkmälern der Regimenter
des Gardecorps und des 3. Armeecorps, welch' letzteren
die meiſten Berliner angehören, am 16. und 18. d. Mts.
Kränze mit Widmungen niederlegen zu laſſen. Der Prinz-
regent von Braunſchweig hat angeordnet, daß der dies
jährige 2. September als Landesfeſttag begangen werde.
In allen Kirchen des Herzogthums findet eine Danlfeier
mit Tedeum ſtatt. Für den Morgen und den Vorabend
des Feſtſtages iſt volles Glockengeläut angeordnet.

Einer furchtbaren Gefahr entronnen) ſind
kürzlich der Prinz von Wales und ſein Sohn, der Herzog
von York. Beide kehrten von einer Fahrt zurück, die ſie
auf dem Torpedoboot „Charger“ im Hafen von Porths
moniy unternommen hatten. Sie befanden ſich kaum auf
dem Lande, als bei der Jnſpicirung des Keſſels des
Torpedobvootes feſtgeſtellt wurde, daß derſelbe während der
Fahrt einen Sprung erhalten hatte, und daß eine Exploſion
aller Berechnung nach in längſtens 5--10 Minuten erfolgt
wäre. Wenn alſo der Prinz und ſein Sohn noch dieſe
kurze Zeit länger auf dem Boote verblieben wäre, ſo hätte
ein Unglück von unberechenbaren Folgen eintreten können.

(Vergiftet.) Eine Liegnitzer Kaufmannsfamilie, aus
fünf Perſonen beſtehend, iſt nebſt ihrem Geſinde in Folge
des Genuſſes von Pilzen an Vergiftungserſcheinungen ſchwer
erkrankt.

(Luſtmord.) Jn einem Roggenfelde bei Dommerau
wurde ein lange vermißtes Mädchen, die 19 jährige Anna
Behr, todt aufgefunden. Es liegt anſcheinend Luſtmord vor.

(Grubenunglück.) Die „Augsbuger Abendzeitung“
meldet aus Neukirchen bei Trier: Auf der Grube „Heinitz“
iſt geſtern beim Cinfahren von 28 Bergleuten in Folge des
Bruches einer Bank am Eingange der zweiten Tieſſohle
einem Bergmann der Kopf zerſchmettert worden zwei
Brüder wurden durch Bruch der Wirbelſäule tödtlich
verletzt und außerdem noch vier andere Arbeiter ſchwer ver
wundet.

Ein 97 jähriger Greis als Selbſtmörder)
iſt jedenfalls ein Unikum. Von einem ſolchen Fall berichten
nun wälſchtiroler Blätter. Der Greis hieß Luigi Gelmi
und lebte in Valle S. Felice. Er ſtürzte ſich aus dem
Fenſter ſeiner Wohnung auf die Straße und war ſofort
todt. Was den faſt Hundertjährigen zu dieſer That ver
anlaßte, iſt bis jetzt nicht bekannt.

(Durch herabſtürzende Erdmaſſen) wurden in
den einer engliſchen Geſellſchaft gehörigen Asphaltgruben
bei dem Dorfe Ahlem im hannoverſchen Kreiſe Linden
drei Arbeiter verſchüttet, von denen einer todt, einer ſchwer
verwundet und der dritte leichter verletzt hervorgezogen
wurden. Jm Jahre 1881 fanden an derſelben Stelle fünf
Arbeiter ihren Tod.

(Mit ihren fünf Kindern) verſuchte ſich am
Mittwoch in Wien eine Frau in die Donau zu
ſtürzen. Der Hausmeiſter Biſtecker hatte ſeine Stelle ver
ioren und konnte keine neue finden. Darüber war ſeine
Frau troſtlos und ſie beſchloß, ſich und ihre fünf Kinder
zu ertränken. Mittwoch Nachmittag machte ſie ſich mit den
fünf Kindern auf den Weg Jhre jüngſten Kinder, einen
14 Monate alten Knaben und ein zweieinhalbjähriges
Mädchen, ſetzte ſie in ein Rollwägelchen, die drei anderen
Knaben im Alter von 10, 8 und 6 Jahren gingen mit.
Gegen Uhr langte die Familie bei der Augartenbrücke
an. Sie ging mit den Kindern die Böſchung hinab bis
hart ans Üfer. Jhr merkwürdiges Gebahren hatte ſchon
vorher Aufmerkſamkeit erregt, und als man ſah, daß ſich
die Frau zu weit vorwage, eilten Leute hinzu und kamen
eben zurecht, um die Frau zu erfaſſen, als ſie ſich mit den
beiden jüngſten Kindern ins Waſſer ſtürzen wollte. Unter
großem Aufſehen wurden Mutter und Kinder zur Polizei
gebracht, und dort geſtand ſie die Abſicht, daß ſie ſich und
ihre Kinder ertränken wollte. Sie wollte erſt alle fünf
Kleinen mit einem Strick an ſich binden und ſo ins
Waſſer ſpringen, doch wehrten ſich die Knaben und liefen
ihr davon, weshalb ſie nur mit den beiden Jüngſten ins
Waſſer gehen wollte. Mit Rückſicht auf ihre Ausſagen
wurde gegen Frau Biſtecker das ſtrafgerichtliche Verfahren
eingeleitet.

(Jugendliche Selbſtmörderin.) „Ade, liebe
Mutter Mit dieſen Worten iſt am Freitag Nachmittag
in Berlin ein junges Mädchen vor den Augen ſeiner
Mutter in den Tod gegangen. Die 11 jährige Tochter
Selmwa der Maurer Torn'ſchen Eheleute, die im 4. Stock
des Hauſes Mittenwalderſtraße 18 wohnen, trug für einen
Bäckermeiſter aus der Solmsſtraße vor Beginn der Schul
zeit Frühſtück an die Kunden aus. Seit dem 1. d. M.
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wurde ſie in dieſer Beſchäftigung durch einen Jungen
erſetzt, da die Arbeit zu umfangreich wurde. Zu den von
der Kleinen bedienten Kunden gehörte auch eine Frau in
der Solmsſtraße, die mit dem Bäckermeiſter wegen Be
zahlung rückſtändigen Frühſtücksgeldes in Streit gerieth.
Der Bäckermeiſter wollte noch eine Forderung von 4 Mk.
20 Pf. haben, während die Kundin dieſen Betrag an die
kleine Torn bezahlt zu haben behauptete. Als nun am
Freitag Nachmittag Selma Torn das Grundſtück Mitten
walderſtraße 18 mit einer Handarbeit verlaſſen wollte, trat
eine Frau, wahrſcheinlich die früher von ihr bediente
Kundin des Bäckermeiſters, auf ſie zu und führte mit ihr
ein noch nicht feſtgeſtelltes Geſpräch. Dabei ſollen, wie
andere Kinder gehört haben wollen, von Seiten der Frau
Drohungen gefallen ſein. Selma Torn eilte nun die Treppe
des Seitenflügels, in dem die elterliche Wohnung liegt,
wieder hinauf, und alsbald hörte die Mutter von der
Küche aus zweimal den lauten Ruf: „Ade, liebe Mutter
Die Stimme ihres Kindes erkennend, ſtürzte Frau Torn
auf den Treppenflur und ſah in dem eine halbe Treppe
höher gelegenen Flurfenſter ihr Töchterchen ſtehen, das ſich
noch an dem Fenſterkreuz feſthielt. Kaum hatte die Mutter
den Angſtſchrei Selma! ausgeſtoßen als das Kind ihr noch
mals den Abſchiedsgruß zurief, ſich losließ und auf den
Hof hinabſtürzte. Sie wurde zwar noch lebend in die
Wohnung der Eltern hinaufgetragen, ſtarb aber bald
darauf.

(Das Ende des Athleten) Jn dem Orte
Weyher bei Landau mußte ein Neger ein tollkühnes
Beginnen mit dem Leben bezahlen. Der junge Mann war
Athlet von Profeſſion. Einer ſeiner Haupttrics beſtand
darin, ſich mit dem Hammer einen ſchweren Stein auf der
Bruſt zerſchlagen zu laſſen. Hundert mal war das
Experiment geglückt, bis dieſer Tage ein Streich fehlging
und dem Athleten dadurch der Bruſtkaſteneingeſchlagen
wurde. Der Tod trat ſofort ein.

Tod durch den elektriſchen Strom.) Aus
Belgrad wird vom 6. d. berichtet: Zwei Leibgardiſten,
die unverſehens auf einen zu Boden geworfenen Draht der
elektriſchen Leitung getreten hatten, wurden augenblicklich
durch den elektriſchen Strom getödtet.

(Angeſichts der 25jährigen Wiederkehr der
Gedenktage des Krieges 1870/71) ſei auf Erinnerungs
zeichen hingewieſen, die ſich im Hohenzollern-Muſe um
befinden. Jn der dem Kaiſer Wilhelm I. gewidmeten
Abtheilung befinden ſich der Schreibtiſch, an welchem
Napoleon IiI. im Juli 1870 in St. Cloud die Kriegs
erklärung gegen Preußen unterzeichnete. Als auf einen
Nachklang der Stimmmung jener großen Zeit ſei auf das
Manuſtkript hingewieſen, welches das Soldatenlied enthält:
„König Wilhelm ſaß ganz heiter“ nach der Melodie: „Prinz
Eugen der edle Ritter“ zu ſingen. Der Verfaſſer gab ihm
folgendes Motto: Und er ſang die neue Weiſe einmal,
zweimal, dreimal leiſe den Füſilieren vor u. ſ. w. Jn
einem ſilbernen Medaillon beſindet ſich ein Stück der am
Tage der Einnahme von Straßburg von dem dortigen
Münſter wehenden franzöſiſchen Parlamentairflagge. Nach
den Angaben des Einſenders war der Feuerwehrmann
Guſtav Malzacher aus Säkkingen nach der Uebergabe der
Stadt Straßburg an der Fahnenſtange hinaufgeklettert und
hatte ein Stück des Fahnentuches abgeſchnitten, von welchem
das im Medaillon enthaltene ein Theil iſt. Eine hiſtoriſche
Denkwürdigkeit iſt die Huſarenoffizierſäbeltaſche, die der
Kaiſer Wilhelm als Unterlage beim Schreiben ſeines
Briefes an Kaiſer Napoleon nach der Kapitulation von
Sedan benutzte, ebenſo der Wappenſchild über den beiden
Schränken. Der ſchwarze, rothgezüngelte und bewehrte
Adler mit dem hohenzollernſchen Herzſchildlein auf goldenem
Grunde diente als erſtes Wappenzeichen des neuen Reiches
bei der Kaiſer Proklamation am 18. Januar 1871 in der
Spiegelgallerie des Schloſſes von Verſailles. Auf der
Rückſeite befinden ſich darauf bezügliche Worte von der Hand
des damaligen Kronprinzen, ſpäteren Kaiſers Friedrich.

(Freiherr v. Stumm) wurde, wie die „Kölniſche
Volkszeitung“ aus Sankt Johann meldet, wegen Her aus
forderung zum Duell zu 14 Tagen und der Hütten
beſitzer Vopelius wegen Kartelltragens zu 5 Tagen Feſtungs
haft verurtheilt.

(Gegen den Premierlieutenant Krafft), den
Verfaſſer der Broſchüre „Glänzendes Elend“, iſt das ehren
gerichtliche Verfahren eingeleitet worden.

(Den Duellunfug) geißelte bei der Beerdigung des
im Duell erſchoſſenen Ziegeleibeſitzers Früſon, die am
Sonnabend Vormittag in Berlin erfolgte, ein junger
Diviſionspfarrer als ein frevelhaftes Unterfangen, das der
Moral, dem Recht und der Gerechtigkeit ins Geſicht ſchlage.
Er tadelte die Pflichtvergeſſenheit des Todten, der nicht
ſeine Ehre darin ſuchte, ſeiner Gattin ein treuer Gatte,
ſeinen Kindern ein ſorgender Vater zu ſein, ſondern der
ſein Leben in ſchwächlicher Unterwerfung unter einen
Brauch, den er als Gatte und Vater doppelt hätte
verabſcheuen müſſen, um eines falſchen Ehrbegriffes willen
aufs Spiel ſetzte.

(Das engliſche ſog. „Uniform-Geſ
letzter Tage in Schottland, und zwar in Glasgow, zum
erſten Male in Anwendung gebracht. Der Soldat John
Aliſon war in ſeiner Uniform der Glasgow Hochländer auf
einem Eſel durch die Straßen geritten. Dadurch hatte er
die Uniform der Königin verächtlich gemacht. Die Ausrede,
daß es ſich nur um eine Wette gehandelt habe, half nichts.
Aliſon wurde zur Zahlung von 3 Lſtr. 3 Sch. oder ein
monatigem Gefängniß verurtheilt.

Hatz d Latedwerthſchaft.
F. Gurkenſalat. Wir leben jetzt in der Zeit, während

der faſt auf jedem Mittagstiſch die Gurke als Salat ſervirt
wird. Wie dies im irdiſchen Leben oft der Fall iſt, ſo ſind
die Sympathien für Gurkenſalat ſehr getheilter Natur. Es
giebt eben Menſchen, die für denſelben eintreten und ihn
gern genießen, wogegen es anderen und zwar nur wegen
ſeiner großen Unverdaulichkeit, welches das ominöſe Aufſtoßen

begleitet, nicht vergönnt iſt. Wenn aber die Gurke als
Salat nur mit Eſſig und Oel zubereitet wird, iſt dieſelbe
ſchwer verdaulich. Jn den Tropen das Heimath-
land der Gurke iſt das tropiſche Aſien wo ſich
Verdauungsſünden viel mehr beſtrafen als hier bei uns,
werden friſche Gurken viel genoſſen, aber ſtets mit Zucker
zuſammen, oft dick mit braunem nicht raſſfinirtem Palmen
zucker überſtreukt. Auch unſer Gurkenſalat wird gut ver
daulich, wenn er mit einer Spur Zucker angerichtet wird,
und leicht verdaulich, wenn an Stelle des Oeles fette
Sahne und ſtatt des Eſſig's Citronenſäure genommen wird.
Wenn die Zubereitung der Gurke als Salat in dieſer Weiſe

tedaction, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

erfolgt, werden ſich die Gegner deſſelben bald bekehren und
ihn genießen.

Literatger, Herſt wo Liſſesſchafs.
„Die Württemberger bei Villiers-Cham

pigny“ betitelt ſich ein prächtiger, doppelſeitiger Farben
druck nach einem Original von R. Knötel, der die
vorliegende vierte Lieferung des Prachtwerkes: „Kriegs
Erinnernungen. Wie wir unſereiſernes Kreuz er
warben“ Deutſches Verlagshaus Bong Co., à Heft
50 Pf.) ſchmückt. Jn den Text eingeſtreut iſt ein Reihe
flotter Jlluſtrationen einzelner Gefechtsmomente, unter
denen wir beſonders die Darſtellung eines Horniſten
hervorheben möchten, der ſeinem durchſchoſſenen Jnſtrument
vergebens das Rückzugsſignal zu entlocken ſucht „der
Ton blieb aus“. Die zahlreichen Porträts ſind muſterhaft
ausgeführt und vergegenwärtigen die Helden der einzelnen
Epiſoden abwechſelnd theils in dem mit Ehren getragenen
Rock des Königs, theils im Civilkleide, deſſen Bruſt das
eiſerne Kreuz ſchmückt. Der geſammte illuſtrative Schmuck
des Heftes entſpricht wieder durchaus den rühmlichen
Traditionen des Bong'ſchen Verlages. Der Text iſt
außerordentlich geſchickt zuſammengeſtellt. Erzählt hier ein
braver Füſilier des 13. Regiments, wie er mit ein paar
Mann, von ſeinem Bataillon abgekommen, den Anſturm der
Feinde ſtundenlang aufgehalten, ſo wird in dem ſonſtigen
reichen Inhalt dieſer geradezu unentbehrlichen Kriegs
geſchichte in Einzeldarſtellungen noch manches andere
Bravourſtückchen von dem, der es erlebt und durchgefochten,
in ſchlichten Worten erzählt zur Erinnerung und Nach
eiferung für alte und junge Krieger. Es iſt geradezu be
wundernswerth, in wie beſcheidenem und doch lebhaftem
Ton die Hunderte von Mitarbeiter des volksthümlichen
Werkes von ihrem Antheil an den Ereigniſſen 1870 71 zu
berichten. wiſſen und mit welchem Verſtändniß die
Redaction die Eigenart der Erzählung wahrt. Das ganze
macht den Eindruck einer VeteranenRuhmeshalle, in der
jeder ſeinen Namen mit der ihm eigenthümlichen Schrift
verzeichnet. Der billige Preis des Werkes, das auf etwa
15 Hefte berechnet iſt, ſowie die Erſcheinungsform in
Lieferungen à 50 Pfg. ſichert dieſer intereſſanteſten aller
Kriegsgeſchichten einen echt volksthümlichen, durch ſeine
Eigenart wohlverdienten Erfolg.

Neneſte Nachrichten.

Brüſſel, 12. Aug. (H. T.B.) Heute findet
die Eröffnung des inter parlamentariſchen
Friedenscongreſſes ſtatt. Der Staatsminiſter
Beernaert, welcher den Vorſitz übernehmen ſollte,
hat mittheilen laſſen, daß ihn ſein Geſundheits
zuſtand am Erſcheinen hindere.

Paris, 12. Aug. (H. T.-B.) Der Unterrichts
miniſter Poincarré hat geſtern bei der feierlichen
Enthüllung des Denkmals zu Ehren der
1870 gefallenen Soldaten in Remiremont
eine Rede gehalten, in welcher er an die Niederlage,
welche die Franzoſen in jenem Jahre erlitten, er
innerte, um zur Einheit zu mahnen. Die Sozia
liſten, welche ſich vaterlandslos nennen, griff er
heftig an und erklärte, niemals dürfe ein Miniſte
rium ſich auf dieſe ſtützen, wenn es nicht zu Grunde
gehen wolle.

London, 12. Aug. (H. T.-B.) Jn offiziöſen
Kreiſen iſt man der Anſicht, die Regierung werde
demnächſt in allen chineſiſchen Hafenſtädten,
wo die ausländiſchen Miſſtonen bedroht ſind, zu
deren Schutz Marineſoldaten ans Land ſetzen laſſen.

Sofia, 12. Aug. (H. T-B.) Man trifft hier
zum Empfange des Fürſten Ferdinand
große Vorbereitungen. Nicht allein die Stadt ſoll
aufs Prächtigſte geſchmückt werden, auch große
oſtentativ dynaſtiſche Kundgebungen ſind geplant.
Ein unter dem Titel „Armeezeitung“ erſchienenes
Blatt, angeblich das Organ der dem Fürſten un
bedingt ergebenen Ofſtziere, ſchreibt in ſeiner erſten
Nummer, die Armee habe im gegenwärtigen Augen
blick die Pflicht, in die politiſchen Kämpfe einzutrelen.
Der Fürſt habe zwei Wege vor ſich: entweder
müſſe er auf zehn Jahre die Verfaſſung aufheben
oder Radoslawow mit der Regierung betrauen.
Die Ruſſophilen müßten zum Wohle Bulgariens
entwaffnet werden.

Breſt, 12. Aug. Der fratzöſtſche Lugger
„Charlotte“ traf geſtern früh auf dem Meere die
41 Perſonen, welche ſich auf dem bei Queſſant ge
ſcheiterten Hamburger Dampfer „Miranda“ befunden
hatten. Die Schiffbrüchigen wurden geſtern Abend
in PerrosGuirec ans Land gebracht. Die „Miranda“
war mit Wolle beladen. Der Schiffbruch iſt durch
dichten Nebel verurſacht. Das Schiff iſt vollſtändig
verloren.

Börſes-Bersc 8.
ibeHalle, 10. Auguſt. Bericht über Stroh und Heu,

mitgetheilt von Otto Weſtphal. (Sämmlliche Preiſe
gelten für 50 Kkg.) Roggen-Langſtroh (Handdruſch)
2,00 Mark. Maſchinenſtroh: Weizenſtroh 1,86
Mark, Roggenſtroh Mk. Wieſenheu: hieſiges
2,50 Mk., fremdes 2——3,25 Mk. Kleeheu: 2,50 Mk.
Torfſtreu 1,20 Mk.

e ne asnneberg-Seide
nur ächt, wenn direct ab meiner Fabrik bezogen

ſchwarz, weiß und farbig, von 60 Pf. bis Mk. 18,65 p.
Meter glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, Damaſte e.
(ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins 2e.),
porto und ſteuerfrei ins Haus. Muſter umgehend.

Seldon- Fabrik E. Henneberg (k. u. K. Holl. Züärleh.
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